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6. Grundlagen zur Erfassung von Lebensraumtypen und Arten 
 
6.1 Biotope und Vegetation 
 
6.1.1 Biotop- und Nutzungstypen (Karte 4a) 
 
 
Durch das Landesamt für Umweltschutz wurde die flächendeckende BTNT-Kartierung auf der 
Grundlage der Auswertung der CIR-Luftbilder zur Verfügung gestellt. Diese Daten wurden digi-
tal übernommen. Auch für die BTNT-Typen ergab sich zunächst die Aufgabe, diese an die To-
pographie und die Flurstücke anzupassen. Eine methodische Erläuterung dieser Arbeitsschritte 
befindet sich in der Anlage.  
 
Im Rahmen der Vegetationserfassung wurden die ausgewiesenen BTNT überprüft und gegebe-
nenfalls korrigiert. Im Ergebnis liegt eine aktualisierte Karte der Biotop- und Nutzungstypen des 
Gebietes vor, in der auch die angrenzenden und umliegenden Einheiten dargestellt sind. 
 
 
Erläuterung der Biotop- und Nutzungstypen (BTNT) des Besonderen Schutzgebietes  
 
Der überwiegende Flächenanteil der BTNT-Typen im Gebiet wird von Laubmischwald (WU) 
eingenommen. Dabei treten von Buche (u), Eiche (i), Hainbuche (h), Edellaubholz (z), Esche (s) 
und Linde (n) beherrschte Bestände auf. Reinbestände sind selten. Überwiegend haben die Be-
stände ein mittleres bis höheres Alter. Laub-Nadel-Mischwald ist untergeordnet und nur sehr 
kleinflächig vorhanden. 
 
Insbesondere auf Flächen ehemaliger Steinbrüche treten als Sukzessionsstadien hin zum Wald 
Gebüsche (HU) auf. Gebüsche sind auch als Waldmäntel vorhanden. Sie sind mit und ohne 
Bäume ausgebildet. Überwiegend bestehen sie aus einheimischen Arten. 
 
Mesophiles Grünland (KGm) tritt sehr kleinflächig auf. Dabei überwiegen ungenutzte und stark 
verstaudete (Brennnessel, Ampfer) Flächen. 
 
Zu den wertbestimmenden BTNT-Typen gehören die kleinflächigen Kalkmagerrasen (KMk) die 
mehr oder weniger stark verbuscht sind. 
 
Großflächig und den besonderen Wert des Gebietes hervorhebend sind die naturnahen vegetati-
onsfreien Flächen (FN). Diese werden von steilen Felsbänken und zwischenliegenden Schutthal-
den aufgebaut. Die Vegetationsfreiheit bezieht sich auf die nicht bodendeckendenden Trockenra-
sen und Felsfluren, die hier siedeln. Sie weisen aber auch abschnittsweise einen hohen Grad an 
Verbuschung auf. Unter diesen Aspekten täuscht der ausgewiesene BTNT-Typ eine Großflä-
chigkeit dieser Bestände vor. 
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6.1.2 Potenziell Natürliche Vegetation (Karte 4b) 
 
 
Die Potenziell Natürliche Vegetation des Gebietes ergibt nach der Übersichtskartierung Sachsen-
Anhalts (vgl. LAU 2000) folgendes Bild. Auf dem schmalen Auenband am Fuße des Prallhanges 
siedeln Weichholz- und Hartholzaue sowie schmale Flussuferstaudenfluren und –uferröhrichten. 
An steilen Unterhängen und schluchtartigen Einschnitten stocken Eschen-Ahorn-Hang- und –
Schluchtwälder die in flach auslaufenden Mulden in Gründchenwälder übergehen. Flachgründi-
ge, südexponierte Hänge tragen Orchideen-Buchenwald, der auf steileren, trockenen und stark 
wärmebegünstigten Hängen in Elsbeeren-Eichen-Trockenwald übergeht. Werden diese Standorte 
von extremen orographischen Faktoren bestimmt, bilden sich an Felspodesten natürliche Wald-
grenzen aus. Hier entwickelt sich ein xerothermer Vegetationskomplex aus Gebüschen, Stauden-
säumen, Trockenrasen und Felsfluren. Die Oberhänge und die Plateaus werden auf mittelfrischen 
und verhagerten Standorten mit kräftiger Nährstoffversorgung von Labkraut-Eichen-
Hainbuchenwald eingenommen, der auf stark carbonatbeeinflussten und frischeren Standorten 
vom Platterbsen-Buchenwald abgelöst wird. 
 
Um eine möglichst konkrete standörtliche Charakteristik und vegetationskundliche Prognose der 
Potenziell natürlichen Vegetation als Grundlage für die flächenkonkrete Maßnahmenplanung 
bereitzustellen, wurde mit Hilfe der forstlichen Standortskarte (Quelle: Forstamt Burgenland), 
der Geologischen Spezialkarte der Königlich Preußischen Geologischen Landesanstalt (Hrsg.) 
von 1903 und der Ergebnisse der Kartierung der aktuellen Vegetation für das Untersuchungsge-
biet eine sehr differenzierte Karte der Potenziellen natürlichen Vegetation im Maßstab 1 : 5.000 
erarbeitet. 
 
In den schmalen Auen am Fuße des Prallhanges wächst danach Hartholzaue, die flussnah in 
schmale Bänder der Weichholzaue übergeht. Der Weichholzaue flusswärts vorgelagert sind 
schmale Bänder aus Staudenfluren und Uferröhrichten. Durch kolluvialen Hangschutt aufgehöh-
te Bereiche in der Aue tragen Sternmieren-Stieleichen-Hainbuchenwald. In schluchtartigen Ein-
schnitten stocken Eschen-Ahorn-Hang- und –Schluchtwälder die in flachen Mulden in Gründ-
chenwälder auslaufen. Die Schluchtwälder gehen an steilen Schatthängen in Eschen-Ahorn-
Hangwälder und auf Muschelkalkschutthalden der Unterhänge in Kalkeschen-Hangwälder über. 
Flachgründige, südexponierte Hänge tragen Orchideen-Buchenwald. Werden diese Standorte 
von extremen orographischen Faktoren bestimmt, bilden sich an Felspodesten natürliche Wald-
grenzen aus. Hier entwickelt sich ein xerothermer Vegetationskomplex aus Gebüschen, Stauden-
säumen, Trockenrasen und Felsfluren. Voraussetzung dafür ist es aber, dass die Felsbänke Hö-
hen erreichen, die nicht von den Kalkeschen der unterhalb stockenden Hangwälder verschattet 
werden. Solche Verhältnisse treten i.d.R. nur an steilen Prallhängen des Flusses auf. Die Ober-
hänge und die Plateaus werden auf mittelfrischen und verhagerten Standorten mit kräftiger Nähr-
stoffversorgung von Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald eingenommen. Diese Wälder würden 
sich auch auf den ebenen Sohlen ehemaliger Steinbrüche ausbilden. Bei auftretender Staunässe 
und oberflächiger Versauerung geht der vorgenannte Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald in bu-
chenreichen Hainsimsen-Labkraut-Traubeneichen-Hainbuchenwald über. Auf nährstoffreicheren 
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stark carbonatbeeinflussten und frischeren Standorten im Übergang zum Plateau oder in flachen 
Senken wird der Eichen-Hainbuchenwald vom Platterbsen-Buchenwald abgelöst.  
 
 
 
6.1.3 Aktuelle Vegetationsverhältnisse (Karte 4c) 
 
 
Methodik 
 
Die Vegetation wurde durch Kartierung und Anfertigung von Vegetationsaufnahmen nach der 
Methode von Braun-Blanquet bearbeitet. Die Kartierung und Erfassung der Bestände erfolgte an 
drei Tagen im Juni 2002 im Zusammenhang mit angrenzenden Flächen eines geplanten Erweite-
rungsgebietes, so dass auf der Grundlage von 54 Vegetationsaufnahmen eine sichere Vegetati-
onsansprache und –differenzierung erfolgen konnte. 
 
 
Bestand 
 
Nach Erfassung der aktuellen Vegetationsverhältnisse kommen im Gebiet folgende Vegetations-
ausbildungen vor: 
 
Trockene Lebensraumtypen (Anlage 2, Tabelle 1) 
 
Trespen-Schwingel-Kalk-Trockenrasen (Festuca-Brometalia, *besonders orchideenreiche Be-
stände) und *Lückige Kalk-Pionierfluren (Alysso-Sedion albi) 
 
Im Gebiet sind am Saaleprallhang des Himmelreichs offene Felsbänke ausgebildet, die teilweise 
aufgrund ihrer Steilheit und Lage nicht betreten werden können. Auf den Felsbänken wurde das 
Teucrio botryos-Melicetum ciliatae als Felsflur (Allio montani-Melicetum ciliatae) angetroffen. 
Charakteristische Arten (Veg.-Aufn. Nr. 3, 6) sind Melica ciliata, Festuca cinerea, Echium vul-
gare, Lactuca perennis, Sedum acre und Poa bulbosa. Allium senescens wurde in der Gesell-
schaft nicht angetroffen, kommt aber im Steinbruch oberhalb der Muschelkalk-Schutthalde vor. 
 
Neben den Trockenrasen und Felsfluren sind auf verebneten, feinerdereicheren Hangbereichen 
östlich der Gaststätte Himmelreich auch subkontinentale Halbtrockenrasen vom Typ des Festuco 
rupicolae-Brachypodietum pinnati entwickelt. In den Veg.-Aufn. Nr. 1 und 2 kennzeichnen 
Festuca rupicola, Brachypodium pinnatum, Helictotrichen pratensis (selten), Eryngium cam-
pestre und Salvia pratensis diese Bestände. Neben diesen artenreichen Rasen können auch Be-
stände angetroffen werden, die als trockene Mähwiesen genutzt wurden und sich dadurch durch 
eine Dominanz von Bromus erectus auszeichnen, jedoch infolge Nutzungsauflassung aktuell 
ruderalisieren (Aufnahmepunkt 30, keine Vegetationsaufnahme). 
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Im Komplex mit diesen Rasen bilden sich als Sukzessionsstadien wärmeliebende Gebüsche aus. 
Nur fragmentarisch tritt im Gebiet das Seslerio variae-Cotoneastretum integerrimi auf. Das cha-
rakteristische Xerothermgebüsch am Kalkschutthang des Himmelreichs ist das Viburno lantanae-
Cornetum sanguinei (Veg.-Aufn. Nr. 13). Die Strauchschicht wird von Viburnum lantana, Cor-
nus sanguinea, Prunus spinosa, Ligustrum vulgare u.a. aufgebaut. Die Krautschicht setzt sich aus 
Arten der Trockenrasen und Felsfluren zusammen. 
 
 
Wiesen (Anlage 2, Tabelle 1) 
 
Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis) 
 
Trockene Ausbildungen der Glatthaferwiese (Dauco-Arrhenatheretum salvietosum) treten klein-
flächig an verschiedenen Stellen im Gebiet auf. Die Bestände sind aber i.d.R. aus der Nutzung 
gefallen und bereits in ruderaler Sukzession. Die Veg.-Aufn. Nr. 15 belegt einen Restbestand des 
Lebensraumtyps. Die umliegenden Bestände in dem Gründchen werden infolge Nutzungsaufla-
sung bereits von Urtica dioica überwachsen. 
 
 
Felsen und Halden (Anlage 2, Tabelle 1) 
 
Natürliche und naturnahe Kalkfelsen und ihre Felsspaltenvegetation 
 
Kalkfelsen sind im Gebiet an den Felsbänken ausgebildet. Die Felsen können nicht betreten wer-
den, die Ausbildung von Felsspaltengesellschaften ist aber anzunehmen. 
 
Kalkhaltige Schutthalden der kollinen bis montanen Stufe Mitteleuropas 
 
Auf der Kalkschutthalde des Himmelreichs treten auf grobscherbigen Standorten kleinflächig 
Bestände des Galiopsietum angustifoliae auf (Veg.-Aufn. Nr. 3). Kennzeichnende Arten sind 
Galeopsis angustifolia, Teucrium botrys und Chaenarrhinum minus. Mit den Felsfluren verbin-
den sich Arten wie Melica ciliata, Festuca cinerea oder Lactuca perennis. 
 
 
Wälder (Anlage 2, Tabellen 2 und 3) 
 
Waldmeister-Buchenwald (Asperulo-Fagetum) 
 
Zum Waldmeister-Buchenwald im weiteren Sinne wird auch der Platterbsen-Buchenwald 
(Lathyro-Fagetum = Hordelymo-Fagetum) gestellt. In den östlichen Bereichen des Gebietes tre-
ten Bestände dieses Waldtyps auf. Die obere Baumschicht wird von Fagus sylvatica und Fraxi-
nus excelsior gebildet. In der unteren Baumschicht treten Quercus petraea, Acer campestre und 
Carpinus betulus auf. Kennzeichnende Art der Krautschicht ist Lathyrus vernus. Aufgrund der 
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geringen Flächigkeit des Bestandes ist keine weiter differenzierende Artengruppe in der Kraut-
schicht vorhanden. Die Veg.-Aufn. Nr. 11 weist deutliche Bezüge zu dem Labkraut-
Traubeneichen-Hainbuchenwald auf, wenngleich dieser klar durch Artengruppen gegen den 
Platterbsen-Buchenwald differenziert werden kann. 
 
Mitteleuropäische Kalk-Buchenwälder (Cephalanthero-Fagion) 
 
Auf steiler werdenden Hangflächen kommt es zur Ausbildung des Seggen-Buchenwaldes (Cari-
ci-Fagetum). Es sind aufgrund der räumlichen Nähe dem Lathyro-Fagetum im Gebiet ähnliche 
Bestände, in denen in der Krautschicht aber wärmeliebende Arten wie Cephalanthera damasoni-
um, Carex digitata, Fragaria viridis und Listera ovata auftreten. Veg.-Aufn. 12 dokumentiert sol-
che im Vergleich zur potenziellen Artenausstattung des Seggen-Buchenwaldes artenarmen Aus-
bildungen. 
 
Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwald (Stellario-Carpinetum) 
 
Der Sternmieren-Stieleichen-Hainbuchenwald tritt am westlichen Saaleufer nördlich von Sten-
dorf auf einer kolluvialen Terrasse in der Aue auf. Aufgrund seiner Kleinflächigkeit ist das flo-
ristische Inventar unvollkommen und gestört. Es wurde keine Vegetationsaufnahme angefertigt. 
 
Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (Galio-Carpinetum) 
 
Der Labkraut-Traubeneichen-Hainbuchenwald dominert die waldbestockten Standorte im Ge-
biet. Großflächig ist die Subassoziation pulmonarietosum in den östlichen und westlichen Berei-
chen ausgebildet (Veg.-Aufn. Nr. 10, 29). Aufgrund der Mittelwaldnutzung ist i.d.R. keine stark 
deckende erste Baumschicht ausgebildet. Einzelne Bäume von Fraxinus excelsior, Quercus 
petraea, Fagus sylvatica oder seltener Hainbuche bilden die Vegetationsschicht. Stark entwickelt 
ist dagegen die zweite Baumschicht, die vor allem aus Tilia cordata, Acer campestre und Carpi-
nus betulus aufgebaut wird. Die Strauchschicht ist nur gering entwickelt, zur Verjünung der Be-
standsbildner treten zahlreiche Straucharten hinzu. 
 
Die Krautschicht ist mit 40 bis 50 % Deckung mäßig entwickelt. Neben verbreiteten Arten, wie 
Lamium galeobdolon, Viola reichenbachiana, Convallaria majalis oder Lilium martagon, treten 
in der Subassoziation pulmonarietosum kennzeichnend Pulmonaria obscura, Asarum europaeum, 
Dactylis polygama und Campanula trachelium auf. Die Artengruppe ist schwach entwickelt, 
weist aber auf eine relativ gute Nährstoff- und Wasserversorgung der Standorte hin. 
 
Bemerkenswert in den Beständen ist eine zunehmende Ausschattung infolge fehlender Mittel-
waldnutzung und verdämmender Ausbreitung der Hainbuche. Deutlich wird dies z.B. an dem 
nicht häufigen Vorkommen von Galium sylvaticum. 
 
Als weitere Ausbildung des Labkraut-Traubeneichen-Hainbuchenwaldes tritt auf den zentralen 
Plateau- und Hangbereichen nördlich Stendorf die Subassoziation typicum auf. Die Veg.-Aufn. 
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Nr. 18 und 26 belegen diese artenarmen Bestände. Die Standorte sind hier verhagert. Bei ober-
flächiger Versauerung und einer mäßigen Stauvernässung treten die Differentialraten der Subas-
soziation luzuletosum auf. In Aufn.-Nr. 27 sind dies Deschampsia cespitosa, Maianthemum bifo-
lium, Hieracium murorum, Luzula luzuloides und Viola riviniana. Auf diese Ausbildung soll 
hingewiesen werden, obgleich die Ausbildung auf Muschelkalkstandorten in der Vegetationskar-
te noch der Subassoziation typicum zugerechnet wird. 
 
Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio-Acerion) 
 
Schluchtwälder treten in tief eingeschnittenen Erosionsrinnen der Hänge auf und können als 
Gründchenwälder in flach auslaufende, breitere Erosionsmulden übergehen. Die gut ausgebildete 
obere Baumschicht dieser Wälder wird aus Fraxinus excelsior und in geringeren Anteilen aus 
Fagus sylvatica, Acer pseudoplatanus und Tilia platyphyllos gebildet. In der unteren Baum-
schicht, in der auch die Arten der oberen Baumschicht vorkommen, treten zu diesen Ulmus 
glabra, Acer campestre und Carpinus betulus. Die Strauchschicht der Schlucht- und Gründchen-
wälder ist gering entwickelt. 
 
Charakteristische Artengruppen der Bodenvegetation sind Frische- und Nährstoffzeiger wie Ae-
gopodium podagraria, Alliaria petiolata, Galium aparine, Urtica dioica und Stachys sylvestris 
sowie anspruchsvolle Waldarten wir Carex sylvatica, Pulmonaria obscura, Ficaria verna und 
Sanicula europaea (Veg.-Aufn. 16, 21). 
 
Die besonders günstige Wasserversorgung der Gründchenstandorte (Veg.-Aufn. 28) belegt eine 
Artengruppe mit beispielsweise Athyrium filix-femina, Dryopteris felix-mas, Paris quadrifolia 
oder Listera ovata. 
 
Die Hangwälder zeichnet bei ähnlichem Aufbau und bei vergleichbarer Artenzusammensetzung 
eine wesentlich artenreichere Strauchschicht aus. In dieser treten auch wärmeliebende Arten auf. 
 
Die Krautschicht dieser Wälder charakterisieren nährstoffliebende aber deutlich licht- und wär-
mebedürftige Arten wie Brachypodium sylvaticum, Galium sylvaticum, Hedera helix, Campanu-
la trachelium und Fragaria vesca. 
 
Bei den Hangwäldern kann zwischen ausgereifteren Ausbildungen auf feinerdereicheren Stand-
orten und initialen Ausbildungen auf Kalkschutt unterschieden werden. Den ausgereiften Hang-
wald mit arten- und strukturreicherer Baumschicht, in der auch Tilia platyphyllos und Carpinus 
betulus auftreten, differenzieren Arten wie Melica nutans, Campanula persicifolia, Hepatica no-
bilis und Lathyrus vernus (Veg.Aufn. 17, 19, 20). Der initiale Kalkeschenhangwald mit weniger 
strukturierter Baumschicht vorwiegend aus Fraxinus excelsior und Acer pseudoplatanus dagegen 
weist mit Taraxacum officinale, Geranium robertianum und Agropyron caninum eine eigene 
Artengruppe auf (Veg.-Aufn. 22, 31). 
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Erlen- und Eschenwälder und Weichholzauenwälder an Fließgewässern (Alno-Padion, Alnion 
incanae, Salicion albae) 
 
An den Ufern der Saale sind schmale Weichholzauenwälder anzutreffen. Der charakteristische 
Weichholzauenwald ist das Salicetum fragilis mit Salix fragilis s.l. und Salix alba. Aufgrund der 
fragmentarischen Ausbildung dieses Waldes am Prallhang der Saale wurde keine Vegetations-
aufnahme angefertigt. 
 
Eichen-Ulmen-Eschen-Auenwälder am Ufer großer Flüsse 
 
Hartholzauenwald tritt im Gebiet nur örtlich als schmaler Streifen am Ufer der Saale auf. Quer-
cus robur, Fraxinus excelsior und Acer campestre bauen die Bestände auf. Aufgrund der Klein-
flächigkeit sind nur fragmentarische Ausbildungen anzutreffen, von denen keine Vegetations-
aufnahme angefertigt wurde. 
 
Weitere Lebensraumtypen des Gebietes sind: 
 
Aufforstungen mit nicht einheimischen Arten 
Steinbruch 
Sonstige wärmeliebende Gehölze und Gebüsche 
Sonstige Magerrasen 
Brennnessel-Winden-Staudenfluren 
Sonstige nitrophile Staudenfluren 
 
 
 
6.2 Flora (Karte 5) 
 
 
Methodik 
 
Die floristische Kartierung erfolgte im Zusammenhang mit der Anfertigung der Vegetationsauf-
nahmen. Desweiteren wurden Artvorkommen bei den verschiedenen Begehungen des Gebietes 
aufgenommen. 
 
 
Bestand 
 
Eine Florenliste der bei der Anfertigung der Vegetationsaufnahmen und weiterer bei den Bege-
hungen erfasster Arten liegt im Anhang vor. Demnach wurden 215 Arten ermittelt. 
 
Naturschutzfachlich wertgebende Arten können in drei floristisch-standörtliche Gruppen geglie-
dert werden. Dies sind: 
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Arten der Kalk- und wärmeliebenden Buchenwälder 
 
Arten dieser Gruppe siedeln in den Kalkbuchenwäldern und wärmeliebenden Buchenwäldern 
sowie deren Übergängen zu wärmegetönten Labkraut-Traubeneichen-Hainbuchenwäldern im 
Osten des Gebietes, in Verbuschungs- und Vorwaldstadien auf Muschelkalkschutthalden und 
Muschelkalkböden sowie in Bergahorn-Eschen-Hangwäldern und Kalkeschen-Hangwäldern auf 
Muschelkalkschutthalden der Unterhänge. 
 
Für die Kalkbuchenwälder charakteristisch ist das Vorkommen von Lathyrus vernus und Orchis 
mascula. In den wärmeliebenden Buchenwäldern treten Carex digitata und Cephalanthera dama-
sonium gemeinsam mit Lathyrus vernus auf. In den angrenzenden Labkraut-Traubeneichen-
Hainbuchenwäldern siedeln Sorbus torminalis und Tanacetum corymbosum. In den Hangwäl-
dern kommt Orchis mascula vor und in den Kalkeschen-Hangwäldern treten Hordelymus euro-
paeus und Lathyrus vernus auf. 
 
Arten nährstoffreicher, frischer Wälder 
 
Arten nährstoffreicher, frischer Wälder sind vor allem in Schlucht- und Gründchenwäldern, 
Kalkeschen-Hangwäldern und Kalk- und wärmeliebenden Buchenwäldern anzutreffen. 
 
In den Schlucht- und Gründchenwäldern treten Listera ovata, Paris quadrifolia und Lathraea 
squarrosa auf. Listera ovata siedelt in den Kalk- und wärmeliebenden Buchenwäldern. 
 
Arten der Trockenrasen und Felsfluren/Schuttfluren 
 
Der Muschelkalkschutthang am Himmelreich beherbergt die charakteristischen Arten dieser 
Gruppe. 
 
Die Trockenrasen und die mit ihnen in einem engen Mosaik vorkommenden Felsfluren weisen 
Lactuca perennis und Galium glaucum auf. In den Halbtrockenrasen siedelt Helianthemum 
nummularium. Die Schuttfluren differenzieren sich mit Galeopsis angustifolia und Teucrium 
botrys. 
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6.3 Fauna (Karte 6) 
 
6.3.1 Vögel 
 
 
Methodik 
 
Die Avifauna des Gebietes wurde zwischen April und Juli an insgesamt 6 Terminen erfasst 
(04.04., 03.05., 16.05., 30.05., 19.06. und 03.07.2002). Am 16.05. wurde die Kartierung bis in 
die Nacht ausgedehnt, um dämmerungs- und nachtaktive Vögel feststellen zu können. 
 
Die Kartierungsgänge erfolgten schwerpunktmäßig in den Zeiten mit der höchsten Gesangsakti-
vität und nicht bei ungünstigen Witterungsverhältnissen (heftiger Sturm, schwere Regenfälle, 
Hagel oder Schneefall). Für bestimmte Arten (z. B. Spechte) wurde die Kartierungsmethodik 
durch den Einsatz von Klangattrappen ergänzt. 
 
Als Kartierungsgrundlage wurden topographische Karten M 1:5.000 eingesetzt. 
Naturschutzfachlich relevante Arten wurden reviergenau erfasst. Für die übrigen Arten erfolgte 
eine halbquantitative Kartierung. 
 
Zur Bestimmung der Statusangabe der Brutvögel wurden die Kriterien des "Brutvogelatlas von 
Halle und Umgebung" (SCHÖNBRODT u. SPRETKE 1989) verwendet. Für die Ermittlung des 
Brutbestandes wurden dabei nur die Nachweiskategorien C und D berücksichtigt. 
 
 
Bestand 
 
Insgesamt wurde für 47 Vogelarten ein sicheres (D-Nachweis) bzw. wahrscheinliches (C-
Nachweis) Brüten nachgewiesen. 
 
Die Avifauna wurde getrennt nach Habitatkomplexen erfasst, um, soweit möglich, über das Leit-
artenmodell von FLADE (1994) eine Hilfe zur Zustandsbewertung der vorhandenen relevanten 
Lebensraumtypen zu erhalten (siehe Tabelle 3). Folgende Habitatkomplexe kommen im Gebiet 
vor:  
 
A Eichen-Hainbuchenwald 
B Buchenwald 
C Trockengebüsche 
D Kalkschutthalden, Kalktrockenrasen 
E Steinbrüche und steile Felswände 
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Für die Trockengebüsche und Kalkschutthalden (Habitatkomplexe C und D) fand sich bei 
FLADE (1994) keine entsprechend vergleichbare Brutvogelgemeinschaft, weshalb sie in Tabelle 
3 keine Berücksichtigung fanden. 
 
Tabelle 3: Vorkommen von Leitarten mitteldeutscher Brutvogelgemeinschaften in den Habi-

tatkomplexen des Untersuchungsgebietes (nach FLADE, 1994); ohne HK C - D 
 
HK Lebens-

raumtyp 
(hauptanteilig) 

Anzahl d. Leit-
arten nach 
FLADE1) 

nachgewiesene Arten im Untersuchungsgebiet 

  Leit-
art 

lebensraum-
holde/stete 
Begleitart 

Leitart lebensraumholde/ 
stete Begleitart 

rel. 
LZ 

A Eichen-
Hainbuchen-
Wald  

8 0/13 Kleiber, Waldlaubsän-
ger, Gartenbaumläufer, 
Trauerschnäpper, 
Sumpfmeise, Pirol 

Kohlmeise, Star, Buchfink, Rotkehlchen, 
Blaumeise, Amsel, Zilpzalp, Singdrossel, 
Mönchsgrasmücke, Zaunkönig, Baum-
pieper, Ringeltaube, Buntspecht 

0,75 

B Kolliner Bu-
chenwald 

6 0/7 Waldlaubsänger, Klei-
ber, Trauerschnäpper, 
Sumpfmeise 

Buchfink, Kohlmeise, Rotkehlchen, Am-
sel, Zaunkönig, Singdrossel, Buntspecht 

0,67 

E Steinbrüche, 
steile Felswän-
de 

7 - Hausrotschwanz - 0,14 

HK Habitatkomplex 
1) ohne die Arten, deren Verbreitungsgebiet außerhalb des Untersuchungsgebietes liegt (z.B. Sprosser, Rohrschwirl, Karmingimpel) 

 
Je größer der Wert der relativen Leitartenzahl, desto mehr entspricht der betrachtete Lebensraum 
den Ansprüchen der Leitartengruppe. Er deutet damit auf die Ausprägung des entsprechenden 
Biotoptyps hin und lässt Rückschlüsse auf mögliche Defizite zu. 
 
In Anlage 4 sind alle Brutvögel mit den Häufigkeitsangaben für die ausgeschiedenen Habitat-
komplexe zusammengefasst. 
 
 
 
6.3.2 Xylobionte Käfer 
 
 
Methodik 
 
Im Zeitraum vom 20.06.2002 bis zum 21.08.2002 erfolgte im Untersuchungsgebiet eine Begut-
achtung vor allem der xylobionten Käferarten, mit Schwerpunkt auf Vorkommen von FFH- und 
Rote-Liste-Arten. Im genannten Zeitraum wurden insgesamt fünf Begehungen durchgeführt 
(20.06., 05.07., 23.07., 21.08., 27.08.2002). In zwei repräsentativen Bereichen wurde jeweils ein 
Lufteklektor (EKL) (s.a. WEIGEL 1996) installiert. Eine ausführliche Beschreibung zur Methodik 
des Elklektorenfanges findet sich in Anlage 5.  
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Bestand 
 
Während des Untersuchungszeitraumes 2002 konnten mit o.g. Methoden mindestens 126 Käfer-
arten aus 44 Familien nachgewiesen werden. Die Gesamtartenliste ist in Anlage 6 zusammenge-
stellt. 

 
Die holzbewohnenden Arten machen mit insgesamt 62 Arten methodisch bedingt (EKL, Tod-
holzgesiebe, Klopfschirm) den größten Anteil am Arteninventar aus.  
 
Die eigentlichen Holzfresser (Lignicole) sind mit 24 Arten die häufigste Holzkäfergilde im Ge-
biet. So gelangen u.a. Nachweise von Fraßbildern und Larven des Lindenbocks (Stenostola du-
bia) am Oberhang des Himmelreichsteilhanges in den vorhandenen Altlinden.  
 
Vom Hirschkäfer gelangen während der eigenen Untersuchungen 2002 keine Nachweise. Das 
Vorkommen einer Population im FFH-Gebiet ist jedoch durch Angaben in der Datenbank des 
Landesamtes für Umweltschutz Halle belegt. Aus der Datenbank konnte ein aktueller Nachweis 
vom Hirschkäfer aus dem Jahr 2000 im Bereich „Himmelreich“ bei Stendorf (ohne weitere An-
gaben) recherchiert werden. Historische Funde liegen auch von der unmittelbaren Umgebung bei 
der Rudelsburg (Juni 1954) vor. 
 
Vom gefährdeten Sägebock Prionus coriarius konnten Entwicklungsstadien im Wurzelbereich 
von abgestorbenen Birken im Laubwald nördlich von Stendorf nachgewiesen werden. Der eben-
falls gefährdete Eichen-Blütenbock Grammoptera ustulata lebt vor allem in dürren Laubhol-
zästen von Eichen und konnte im Trockenwald am Steilhang geklopft werden.  
 
Der seltene Breitrüßler Phaeochrotus cinctus kommt im Trockenwald oberhalb Himmelreich am 
Todholz der älteren Laubbäume (Nachweis mittels EKL) vor. Der monophag an Eichen-Todholz 
lebende Rüsselkäfer Magdalis flavicornis wurde am Waldrand oberhalb einer Streuobstwiese 
NW Stendorf (RF 3) geklopft.  
 
Die rindenbewohnenden (corticolen) Arten sind im Gebiet die zweithäufigste Gruppe mit 17 
Arten. 
 
Auch von den Mulmbewohnern oder Besiedlern des bereits stärker zersetzten Todholzes (Xylo-
detriticole) kommen mehrere Arten im Gebiet vor (11 spec.). Funde von Prionychus ater liegen 
sowohl vom eigentlichen FFH-Gebiet als auch vom angedachten Erweiterungsgebiet vor. Der 
Baummulmkäfer Euglenes oculatus konnte im Laubwald mittels Eklektoren an Eiche (RF 2) und 
am Todholz von Pflaumenbäumen auf einer Streuobstwiese (RF 3) mittels Klopfschirm nachge-
wiesen werden. Zu den Mulmkäfern gehören zahlreiche sehr kleine Arten, wie beispielsweise 
Abraeus granulum und Nossidium pilosellum, die im Gelände kaum nachzuweisen sind. Beide 
gefährdeten Arten wurden aus einem Mulmgesiebe einer alten hohlen Esche am Steilhang (RF 1) 
extrahiert. 
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Sieben zu den Holzkäfern gruppierte Arten leben an verschiedenen Baumpilzen im Gebiet. 
 
Von den nidicolen Holzkäfern, die in Nestern anderer Insektenarten leben, kommt im Gebiet der 
Hornissenkäfer Velleius dilatatus vor. 
 
Die Gilde der Saftflußbewohner (Succicole) ist bisher nur durch eine häufige Art (Cryptarcha 
strigata) im Gebiet repräsentiert  
 
Weiterhin konnten im Gebiet bisher 16 floricole Arten nachgewiesen werden. 
 
 
 
6.3.3 Tagfalter 
 
 
Methodik 
 
Die Erfassung der Tagfalter erfolgte an folgenden Terminen: 20.06., 05.07., 29.07. und 
27.08.2002. Die Begehungen erfolgten an Terminen mit optimaler Witterung. Für Tagfalterakti-
vität bilden Sonneneinstrahlung, Wärme und relative Windstille die Voraussetzungen. Diese 
Faktoren wurden zu den Begehungsterminen erfüllt. 
 
Die Falter wurden, soweit erforderlich, mit dem Netz gefangen, wenn möglich vor Ort bestimmt 
und wieder frei gelassen. Von einigen Taxa (Bläulinge, Gelblinge) wurden Belege zur Bestim-
mung im Labor entnommen. 
 
Neben der Erfassung der Imagines erfolgte auch eine Suche nach Juvenilstadien. Diese erbrachte 
jedoch kein Ergebnis. 
 
Neben den Tagfaltern wurden auch die beobachteten am Tag aktiven Blutströpfchenfalter (Zy-
gaenidae) mit registriert, da auch die hier vorkommenden Arten (zumindest ein Teil davon) zum 
wertbestimmenden Potenzial gehören sowie zwei gefährdete Spanner-Arten und ein Bärenspin-
ner. 
 
 
Bestand 
 
Während des Untersuchungszeitraumes wurden 28 Tagfalterarten, 3 Arten der Blutströpfchenfal-
ter, 1 Bärenspinner- und 2 Spanner-Arten registriert (vgl. Anlage 7). 

 
Neben mehreren Ubiquisten kommen einige anspruchsvolle und teilweise hochspezialisierte Ta-
xa vor. Im Wesentlichen handelt es sich dabei um Trockenrasen-Arten. 
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Zum Inventar des Gebietes gehören mehrere landes- und/oder bundesweit gefährdete bzw. ex-
trem seltene Taxa. 

 
Anhand der ökologischen Ansprüche ist davon auszugehen, dass alle nachgewiesenen Arten im 
UG bodenständig sind. Nahezu das gesamte Gebiet ist von Tagfaltern besiedelt, dabei gibt es 
allerdings Präferenzen bzw. strenge Bindungen. Ein Teil der Arten lebt ausschließlich auf den 
Trockenrasen der Saalehänge, andere in der Flussaue oder in den Randbereichen bzw. lichten 
Stellen der Gehölzbiotope. 

 
Als besonders artenreich hat sich der Saalesteilhang „Himmelreich“ nördlich Saaleck erwiesen. 
Hier wird auch das Vorkommen des Segelfalters (Iphiclides podalirius) vermutet, da für die Art 
hier optimale Habitatqualität vorhanden ist. Ein Nachweis gelang während des Untersuchungs-
zeitraumes nicht, die Art ist aber aus einem Gebiet in der Umgebung bekannt. 
 

Ein weiterer Schwerpunkt befindet sich im Bereich eines Hohlweges nordwestlich von Stendorf. 
Weitere Flächen spielen zum derzeitigen Kenntnisstand hinsichtlich wertbestimmender tagakti-
ver Großschmetterlingsarten kaum eine Rolle. 
 
Auf Basis der Zusammenfassung der nachgewiesenen Arten nach gemeinsam genutzter Raupen-
nahrung können im Gebiet folgende Gilden unterschieden werden: 

Laubholz-Gilde mit Präferenz für Weichhölzer Gräser-Gilde ohne spezifische Präferenzen 
Cruciferen-Gilde Kräuter-Gilde ohne spezifische Präferenzen 
Brennessel-Gilde Kräuter-Gräser-Gilde 
Leguminosen-Gilde ohne ausgprägte Präferenzen Wundklee-Gilde 
Kronwicken-Gilde Hufeisenklee-Gilde 
Veilchen-Gilde Braunwurzgewächse-Gilde 
Kreuzdorn-Gilde Storchschnabel-Gilde 
Algen-Flechten-Pilze-Gilde 
 
Die nachgewiesenen Schmetterlingsarten können zu 15 Nahrungspflanzen-Gilden zusammenge-
fasst werden: 

Zuordnung der im UG nachgewiesenen Schmetterlingsarten zu den einzelnen Gilden 
(fett – regional-, landes- und bundesweit gefährdete bzw. Arten der Vorwarnliste; kursiv - besonders geschützte;  

fett und kursiv - gefährdete und besonders geschützte Arten) 
 
Gilden an Gehölzen (2 Arten) 
Laubholz-Gilde mit Präferenz für Weichhölzer (1 Art) 
Nymphalis c-album 
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Kreuzdorn-Gilde (1 Art) 
Satyrium spini 
 
Gilden der Gräser und Kräuter (31* Arten) 
* Colias hyale / Colias alfacariensis wird hier als 1 Art betrachtet 

 
Gräser-Gilde ohne spezifische Präferenzen (9 Arten) 
Aphantopus hyperantus Coenonympha pamphilus Lasiommata megera 
Maniola jurtina Melanargia galathea Ochlodes sylvanus 
Thymelicus acteon Thymelicus lineolus  Thymelicus sylvestris 
 
Kräuter-Gilde ohne spezifische Präferenzen (1 Art) 
Vanessa cardui 
 
Cruciferen-(Kreuzblütler)-Gilde (4 Arten) 
Anthocharis cardamines Pieris brassicae Pieris napi 
Pieris rapae 
 
Brennessel-Gilde (3 Arten) 
Araschnia levana Nymphalis io Nymphalis urticae 
 
Leguminosen-Gilde (ohne ausgeprägte Präferenzen) (6 Arten) 
(Colias hyale) Leptidea sinapis Plebeius argus 
Polyommatus icarus Zygaena filipendulae Zygaena loti 
 
Hufeisenklee-Gilde (3 Arten) 
(Colias alfacariensis) Polyommatus bellargus Polyommatus coridon 
 
Kronwicken-Gilde (1 Art) Wundklee-Gilde (1 Art) 
Zygaena ephialtes Cupido minimus 
 
Storchschnabel-Gilde (1 Art)  Veilchen-Gilde (1 Art) 
Aricia agestis Issoria lathonia 
 
Braunwurzgewächse-Gilde (1 Art) Kräuter-Gräser-Gilde (1 Art) 
Idaea rufaria Idaea serpentata 
 
Andere Gilden (1 Art) 
Algen-Flechten-Pilze-Gilde (1 Art) 
Eilema lutarella 
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6.3.4 Heuschrecken 
 
 
Methodik 
 
Die Heuschreckenfauna des Gebietes wurde durch Beobachtung, Hand- und Kescherfänge sowie 
Verhören des Gesangs an insgesamt 4 Begehungsterminen untersucht (20.6., 29.7., 27.8. und 
7.9.2002). 

 
Dabei konzentrierten sich die Untersuchungen auf die Trockenhänge am Himmelreich (mehrere 
Bereiche) und weitere vorwiegend offene Trockenbiotope in einer Runse nordwestlich von Sten-
dorf. 
 
 
Bestand 
 
Im Untersuchungsgebiet wurden bisher insgesamt 14 Heuschreckenarten nachgewiesen (vgl. 
Anlage 8). Dabei dominieren die Arten der Trockenrasen, Halbtrockenrasen, besonnten Säume 
und anderer wärmebegünstigter, vorwiegend offener Biotope. 

 
 
 
6.3.5 Zikaden 
 
 
Methodik 
 
Die Untersuchung der Zikadenfauna erfolgte lediglich stichprobenartig im Rahmen von zwei 
Begehungen des Gebietes am 21.08. und 07.09.2002. Dabei wurden vorwiegend in den wertvol-
len trockenen Offenlandbiotopen durch Kescher- und Sauggerät-Fänge Zikaden entnommen und 
in 80 %igem Ethanol aufbewahrt. Von allen wertgebenden Arten liegen präparierte Belege vor. 

 
Beifänge aus Eklektoren zur Untersuchung der Käferfauna (leg. A. WEIGEL) wurden ebenfalls 
ausgewertet. Die Bestimmung erfolgte auf der Grundlage von OSSIANNILSSON (1978, 1981, 
1983), GIUSTINA (1996) und RIBAUT (1936). Eine Übersicht der untersuchten Probeflächen mit 
Angabe ausgewählter charakteristischer Pflanzenarten zeigt Anlage 9. 
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Bestand 
 
Durch Kescher-, Sauggerät- und Eklektorfänge konnten bisher im Untersuchungsgebiet 34 Zika-
denarten nachgewiesen werden (vgl. Anlage 10), die allerdings nur einen Teil der zu erwarten-
den Zikadenfauna repräsentieren. Für eine vollständige Erfassung wäre auch die gezielte Unter-
suchung der Zikadenfauna der Gehölzbestände erforderlich. 
 
Die Blaugras-Bestände in den Felsfluren am Standort Himmelreich werden von Arocephalus 
languidus besiedelt. Die Art wurde im Gebiet nur in diesen Trockenrasen festgestellt, obwohl sie 
in anderen Regionen an wärmegetönten Standorten auch an anderen Grasarten vorkommt. 
 
Neu für Sachsen-Anhalt ist die an der Aufrechten Trespe (Bromus erectus) lebende Delphacide 
Ditropsis flavipes. Nach NICKEL (2002) erreicht die Art in Mitteldeutschland ihre nördliche 
Verbreitungsgrenze, die nächsten bekannten Fundorte liegen in Thüringen. 
 
Eine Reihe von Arten lebt entweder mehr oder weniger polyphag oder auch mit engerer Nähr-
pflanzenbindung an Süßgräsern: Jassidaeus lugubris, Rhopalopyx vitripennis, Mocyciopsis in-
termedia und M. longicauda gehören dabei zu den gefährdeten Arten. Diese Gruppe wird durch 
mehrere weiter verbreitete, ebenfalls mehr oder weniger wärmeliebende typische Besiedler von 
Trockenstandorten ergänzt, z.B. Artianus interstitialis, Adarrus multinotatus oder Jassargus ob-
tusivalvis.) 
 
Einige Zikadenarten leben hochspezialisiert an Seggen. Dazu gehört die etwas weiter verbreitete 
Anakelisia perspicillata an unterschiedlichen Kleinseggen, die stark gefährdete Kelisia monoce-
ros an Carex muricata (und anderen Seggenarten) und – als Charakterart der Trockenrasen – 
Kelisia haupti an der Erd-Segge Carex humilis. 
 
Die Typhlocybine Zyginidia scutellaris wurde in allen Offenlandbiotopen des Untersuchungsge-
bietes meist in großer Anzahl festgestellt. 
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7. Lebensraumtypen und Arten nach der FFH-Richtlinie sowie Bewertung ihres 
Erhaltungszustandes 

 
7.1 Lebensraumtypen, Geschützte und gefährdete Biotope (Karten 7a und 7b) 
 
 
Im FFH-Gebiet Nr. 193 „Himmelreich bei Bad Kösen“ kommen verschiedene Lebensraumtypen 
nach Anhang I der FFH – Richtlinie vor. In Tabelle 4 wurden diese LRT zusammengestellt und 
hinsichtlich ihres gegenwärtigen Erhaltungszustandes (insgesamt) bewertet. 
 
 
Methodik der Bewertung der Lebensraumtypen 
 
Nach der Kartieranleitung der Lebensraumtypen (außer Wald-LRT) für das FFH-Monitoring im 
Land Sachsen-Anhalt (LAU 2002a) und dem Entwurf der Kartieranleitung für das FFH-
Monitoring der Waldlebensraumtypen im Land Sachsen-Anhalt (LAU 2002b) erfolgt die Bewer-
tung des Erhaltungszustandes der FFH-Lebensraumtypen nach den drei Wertstufen A (hervorra-
gend), B (gut) und C (durchschnittlich, beschränkt). 
 
In diese Bewertung fließt die Beurteilung der Kriterien Strukturen, Vollständigkeit des lebens-
raumtypischen Arteninventars und Grad der Beeinträchtigungen ein. Diese Kriterien wurden je 
nach Art des Lebensraumtyps folgendermaßen unterlegt: 
 
 
Strukturen 
 
Für die Wald-LRT wurden vier Strukturparameter beurteilt: 
 

1. Vertikalstruktur entsprechend der lebensraumtypischen Ausbildung, (d.h. Einschichtig-
keit bzw. geringe Vertikalstrukturierung kann z.B. in Buchenbeständen natürlich sein), 

2. Altersstruktur (einschließlich Verjüngungs- und Altholzanteile), 
3. Todholzanteil (liegendes Todholz > 20 cm Durchmesser am stärkeren Ende und stehen-

des Todholz > 15 cm Brusthöhendurchmesser), 
4. Ausprägung der Waldmäntel bei vorhandener Waldaußengrenze. 

 
Auf die Beurteilung der Baumartenanteile wurde im Gegensatz zur Vorgehensweise bei Mana-
gementplänen in bayrischen Wäldern (GULDER et al. 2002) verzichtet, da diese bei der Bewer-
tung der Vollständigkeit der lebensraumtypischen Vegetation mit beurteilt werden. 
 
Generell wurden räumlich zusammenhängende Wald - LRT aufgrund der insgesamt relativ ge-
ringen Flächen bei der Betrachtung der Strukturparameter als Komplex betrachtet. Räumlich 
getrennte sehr kleinflächige Wald-LRT wurden generell im Komplex bewertet. 
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Für die Offenland-LRT des Gebietes wurden vier Parameter beurteilt: 
 

1. Vertikalstruktur entsprechend den lebensraumtypischen Ausbildungen (d.h. z.B. Ein-
schichtigkeit der Trockenrasen ist natürlich, Mehrschichtigkeit stellt sich bei Sukzession 
und Abbau des LRT ein), 

2. Bodenbedeckung entsprechend den lebensraumtypischen Ausbildungen (d.h. z.B. geringe 
Bodenbedeckung der Trockenrasen ist natürlich, Zunahme der Bodenbedeckung erfolgt 
bei Sukzession und Abbau des LRT; bei Halbtrockenrasen und mageren Flachland-
Mähwiesen ist höhere Bodenbedeckung LRT-typisch, vollständiger Bodenschluss aber 
i.d.R. erst Folge der Nutzungsauflassung), 

3. Streuakkumulation (d.h. z.B. in Trockenrasen und genutzten Halbtrockenrasen und mage-
ren Flachland-Mähwiesen erfolgt keine Streuakkumulation; erfolgt Streuakkumulation 
durch Nutzungsauflassung, fallen Arten aus), 

4. Bebuschung (in allen offenen LRT ist Bebuschung als Sukzession einzustufen). 
 
 
Vollständigkeit des lebensraumtypischen Arteninventars 
 
Das Schwergewicht bei der Bewertung der Vollständigkeit des Arteninventars wurde auf die 
Vegetation gelegt. Die Fauna wurde nur ergänzend einbezogen, da vielfach die Mindestgröße der 
Habitate für eine Besiedlung mit typischen Faunenelementen nicht gegeben ist oder die bereits 
bei den Strukturen beurteilten Parameter, wie z.B. Todholzanteil, für das Artenspektrum mit ver-
antwortlich sind. 
 
 
Beeinträchtigungen (Karte 3) 
 
Hauptsächlich wurden bei den Beeinträchtigungen die Durchschneidung und Eutrophierung der 
Habitate sowie schädigende Bewirtschaftungsmaßnahmen (z.B. flächige Befahrung von Wald-
böden oder Kahlschläge) beurteilt. Als sonstige Beeinträchtigungen wurden Freizeitaktivitäten 
(z.B. Wandern), Wildschäden, Verkehrsimmissionen, nicht standortheimische Gehölzarten oder 
Müllablagerungen erfasst, soweit sie augenfällig waren. Die Beeinträchtigungen sind i.w. mit 
den unter Punkt 4.3 beschriebenen Nutzungskonflikten identisch und ihre genaue Lage ist dem-
nach der Karte 3 zu entnehmen. 
 
 
Nach der Bewertung der drei näher beschriebenen Kriterien erfolgte die Gesamtbewertung des 
Erhaltungszustandes des Lebensraumtyps. Die Vergabe von jeweils einmal A, B und C ergibt 
eine Gesamtbewertung von B. Ansonsten ist die Doppelnennung eines Buchstabens entschei-
dend. Bei Vorhandensein einer C-Einstufung ist allerdings keine A-Bewertung mehr möglich. 
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Tabelle 4: Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH – Richtlinie und deren Erhaltungszu-
stand 

 
Lebensraumtyp Fläche 
Codenr. Bezeichnung in ha 

Erhaltungszustand
Ingesamt 

 Trockene Lebensraumtypen   
6110 *Lückige Klak-Pionierrasen (Alysso-Sedion albi) o.A. A 
6210 Naturnahe Kalktrockenrasen  

Halbtrockenrasen 
und deren Verbuschungsstadien  
(Festuco-Brometalia, *besonders orchideenreiche Bestände) 

4,94 
 

0,36 

A 
B 
C 

 Wiesen   
6510 Magere Flachland-Mähwiesen 0,06 B 
 Felsen und Halden   
8160 
 
8210 

*Kalkhaltige Schutthalden der collinen bis montanen Stufe 
Mitteleuropas 
Natürliche und naturnahe Kalkfelsen und ihre Felsspaltenvege-
tation 

o.A. 
 

o.A. 

A 
 

A 

 Wälder   
9130 Waldmeister-Buchenwald (Asperulo-Fagetum) B 
9150 Mitteleuropäische Kalkbuchenwälder (Cephalanthero–Fagion); 

Orchideen-Buchenwald  

3,00 
B 

9160 Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwald (Stellario-Carpinetum) 0,99 C 
9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (Galio-Carpinetum) 25,64 B 
9180 *Schlucht-  

und Hangmischwälder (Tilio-Acerion) 
2,03 
4,82 

B 
B 

91E0 *Weichholzauenwälder o.A. C 
91F0 Eichen-Ulmen-Eschen-Auenwälder am Ufer großer Flüsse o.A. C 
Summe  41,84  
 
* prioritär 
o.A. sehr kleinflächige LRT, deren flächige Ausweisung auf der Karte nicht möglich ist 
 
Weitere Lebensraumtypen des Gebietes sind: 
 
Aufforstungen mit nicht einheimischen Arten 0,82 ha 
Steinbruch      0,78 ha 
Sonstige wärmeliebende Gehölze und Gebüsche 0,23 ha 
Sonstige Magerrasen     0,63 ha 
Brennnessel-Winden-Staudenfluren   0,31 ha 
Sonstige nitrophile Staudenfluren   0,14 ha 
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Die Gesamtbewertung des Zustandes der FFH-Lebensraumtypen in Tabelle 4 leitet sich aus der 
Bewertung der Kriterien Struktur, Arteninventar und Beeinträchtigungen her. In Tabelle 5 erfolgt 
die Gesamtbewertung der Offenland-LRT für das FFH-Gebiet anhand der angeführten Kriterien. 
Anschließend werden diese Lebensraumtypen textlich gewertet. 
 
Tabelle 5: Bewertung des Erhaltungszustandes der Trockenen Lebensraumtypen, der Wiesen 

sowie der Felsen und Halden anhand der Parameter Strukturen, Arteninventar und 
Beeinträchtigungen 

 
EU- 

Code 
Lebensraumtyp Strukturen Arten-

inventar 
Beein- 

trächtig. 
Gesamt-

bewertung 

  1 2 3 4 gesamt Vege-
tation

Fau-
na 

  

6110 *Lückige Kalk-Pionierfluren A A A B A B B A A 
6210 Naturn. Kalktrockenrasen (TR) 

und deren Verbuschungsstadien 
TR, gehölzarm, offen 
TR, bebuscht 
Halbtrockenrasen 

 
 

A 
C 
A 

 
 

A 
C 
B 

 
 

A 
B 
C 

 
 

B 
C 
B 

 
 

A 
C 
B 

 
 

B 
C 
B 

 
 

B 
B 
B 

 
 
A 
A 
A 

 
 

A 
C 
B 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen B B C B B B C C B 
8160 *Kalkhaltige Schutthalden der 

collinen bis montanen Stufe 
A A A B A A B A A 

8210 Natürliche und naturnahe Kalk-
felsen und ihre Felsspaltenvege-
tation 

A A A A A A B A A 

 
* prioritär 
 
Bewertungsstufen: A – hervorragende Ausprägung 
   B – gute Ausprägung 
   C – durchschnittliche bis beschränkte Ausbildung 
 
Strukturen:  1 – Vertikalstruktur (entsprechend lebensraumtypischer Ausprägung) 

2 – Bodenbedeckung (entsprechend lebensraumtypischer Ausprägung) 
3 – Streuakkumulation 
4 – Bebuschung 

 
Beeinträchtigungen: Eutrophierung, Nutzungsauflassung, Tritt, Sonstiges 
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*Lückige Kalk-Pionierfluren (Alysso-Sedion albi) (EU-Code: 6110) 
 
Der Lebensraumtyp wird durch die Perlgrasfluren vertreten. Diese sind eng mit den naturnahen 
Kalktrockenrasen verzahnt und treten in reiner Ausbildung nur kleinflächig auf. In charakteristi-
scher Weise siedeln sie auf Felsbändern. Ihr Flächenateil an den naturnahen Trockenrasen ist 
nicht ermittelbar. Während sie auf den Felsbändern stabile Gesellschaften bilden, werden sie auf 
Kalkschotter schnell von Trockenrasen und Trockengebüschen überwachsen. Ihr Erhaltungszu-
stand ist überwiegend als hervorragend einzustufen. 
 
 
Naturnahe Kalktrockenrasen und deren Verbuschungsstadien (EU-Code: 6210) 
 
Die naturnahen Kalktrockenrasen und ihre Verbuschungsstadien treten im FFH-Gebiet großflä-
chig auf (Abbildungen 1 und 2). Die Trockenrasen gehören dem Verband Xerobromion an. Die 
im Gebiet vorkommenden Halbtrockenrasen sind in das Festuco-Brachypodietum (Cirsio-
Brachypodion/Festucetalia 6211) einzuordnen. Sie entsprechen aber nicht dem Charakter der bei 
SSYMANK (1998) beschrieben Steppenrasen, sondern eher dem des Mesobromion, wenngleich 
zahlreiche Kennarten fehlen. Sie werden deshalb dem LRT zugerechnet. 
 
Nach der Vegetationskarte sind auf der Muschelkalkschutthalde am Himmelreich 5,30 ha dieses 
Lebensraumtyps vorhanden. Da der LRT auf einer sehr steilen Halde wächst, spiegelt die senk-
recht projezierte Fläche in der Vegetationskarte nicht die tatsächliche Flächegröße des LRT wi-
der. Deshalb erfolgte eine annähernde Berechnung der tatsächlichen Fläche durch rechtwinklige 
Projektion aufgrund der Flächenerfassung mittels fotografischer Grundlage (Dokumentation der 
Fotostandorte in Karte zur Fotodokumentation) und Eindrehung der Fläche in die Senkrechte 
(Abbildung 1). Ausführlich ist die Methodik zur Ermittlung der tatsächlichen Fläche der Kalk-
trockenrasen auf den steilen Muschelkalk-Schutthalden in Anlage 11 beschrieben. Durch das 
dargelegte Vorgehen wurde eine angenäherte tatsächliche Fläche des LRT von 10,80 ha ermit-
telt, der sich aus folgenden Ausbildungsformen zusammensetzt: 
- 1,5 ha Trockenrasen und Felsfluren auf felsigen, steilen Standorten (Teucrio-Seslerietum, 
  Teucrio botryos-Melicetum ciliatae) 
- 6,0 ha Trockenrasen und Kalkschutthalden auf Schotterhängen (Teucrio-Seslerietetum) 
- 3,3 ha gehölzreiche Trockenrasen (Teucrio-Seslerietum und Sukzessionsstadien des 
  Viburno-Cornetum) 
 
Mit einer Gesamtfläche von 10,80 ha ist dieser LRT im FFH-Gebiet gut repräsentiert. Die typi-
schen Trockenrasen sind einschichtige Bestände mit geringer Bodendeckung, fehlender Streuak-
kumulation und geringer Bebuschung. In den Bebuschungsstadien nehmen die vertikale Struktu-
rierung und die Bebuschung zu, Streuakkumulation ist noch gering. Die Halbtrockenrasen sind 
weitgehend geschlossen und zeigen bei geringer bis mäßiger Bebuschung eine mäßige Streuak-
kumulation infolge Nutzungsauflassung. 
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Das Arteninventar der Trockenrasen ist als gut einzustufen, wenngleich auch merklich typische 
Arten der mitteldeutschen Seslerieten fehlen. In den Bebuschungsstadien nimmt die Artenzahl 
typischer Trockenrasenarten weiter ab. Die Halbtrockenrasen sind artenreich, es fehlen jedoch 
die Orchideen. 
 
Neben der Nutzungsauflassung der Halbtrockenrasen kommt es in ihnen durch Tritt von Erho-
lungssuchenden zu Beeinträchtigungen. Weitere Beeinträchtigungen liegen nicht vor. 
 
Hinsichtlich der Natürlichkeit der Trockenrasen muss eingeschätzt werden, dass die Muschel-
kalkhalden potenzielle Waldstandorte sind. Dem entsprechend erfolgt Bebuschung und Bewal-
dung gegenwärtig sowohl vom Unter- als auch vom Oberhang aus. Aufgrund des Auftretens von 
mächtigen Felsbändern kann aber davon ausgegangen werden, dass hier primär offene Trocken-
rasen siedeln können. Das Flächenpotenzial natürlicher Trockenrasen beträgt ca. 1,5 ha. 
 
 
Magere Flachland-Mähwiesen (EU-Code 6510) 
 
Die magere Flachland-Mähwiese ist im FFH-Gebiet nur sehr kleinflächig ausgebildet (< 1ha). Es 
ist eine zweischichtige Salbei-Glatthaferwiese mit hoher Bodendeckung, infolge Nutzungsauf-
lassung einsetzender Streuakkumulation und geringer Bebuschung. Das Arteninventar ist auf-
grund der Kleinflächigkeit und teilweiser Beschattung beschränkt. Als Beeinträchtigung ist die 
Nutzungsauflassung zu werten. 
 
 
Kalkhaltige Schutthalden der collinen bis montanen Stufe (EU-Code: 8160) 
 
Der Schutthalden-LRT tritt kleinflächig auf grobem Muschelkalkschutt mosaikartig in den Kalk-
trockenrasen auf. Insgesamt sind nur wenige Hundert Quadratmeter ausgebildet. Die einschichti-
gen, gering deckenden, streufreien und nur gering bebuschten Bestände weisen ein gutes Arten-
inventar auf. Beeinträchtigungen liegen nicht vor.Die Schutthalde ist ein natürlicher Pionier-
LRT, der durch Sukzession von Trockenrasen oder -gebüschen abgebaut wird. 
 
 
Natürliche und naturnahe Kalkfelsen und ihre Felsspaltenvegetation (EU-Code: 8210) 
 
Kalkfelsen und deren Felsspaltenvegetation konnten wegen der Unzugänglichkeit der Standorte 
nicht aufgenommen werden. Innerhalb der Trockenrasen ist aber an den steilen Felsbändern mit 
Ausbildungen zu rechnen, die insgesamt kleiner als 1 ha Fläche einnehmen dürften (Felsfläche). 
Es ist aufgrund des Standortangebotes von hervorragenden Ausprägungen, dem LRT entspre-
chendem Arteninventar und keinen Beeinträchtigungen auszugehen. Die Kalkfelsen sind im Ge-
biet bei steil aufragenden Felsenbänken als natürlich und bei geringmächtigen Felsbänken als 
naturnah einzustufen, da diese teilweise erst nach durch Entwaldung bedingte Erosion heraus-
modelliert wurden. 
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Abbildung 1: Ermittlung der realen Flächengrößen für den Xerothermkomplex auf den Kalk-
schutthalden am Himmelreich 
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Abbildung 2: Panoramaansicht des Himmelreichsteilhanges aus südwestlicher (oben) und südli-
cher Richtung (unten) 
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In Tabelle 6 erfolgt die Gesamtbewertung der Wald-LRT für das FFH-Gebiet mit Hilfe der Kri-
terien Struktur, Arteninventar und Beeinträchtigungen. Anschließend werden diese Lebensraum-
typen textlich gewertet. 
 
Tabelle 6: Bewertung des Erhaltungszustandes der Wald-Lebensraumtypen anhand der Pa-

rameter Strukturen, Arteninventar und Beeinträchtigungen 
 
EU- 

Code 
Lebensraumtyp Strukturen Arten-

inventar 
Beein- 
trächtig. 

Gesamt-
bewertung 

  1 2 3 4 gesamt Vege-
tation

Fau-
na 

  

9130 Waldmeister-Buchenwald A C C - B C B-C A (gering) B 
9150 Orchideen-Buchenwälder  A C C - B C B-C A (gering) B 
9160 Sternmieren-Eichen-

Hainbuchenwald 
B C C C C C C B (mittel) C 

9170 Labkraut-Eichen-
Hainbuchenwald 
(im Osten des Gebietes) 

B C C C C A C A (gering) B 

9170 Labkraut-Eichen-
Hainbuchenwald 
(im Westen des Gebietes) 

B B C B B B B B (mittel) B 

9180 *Schlucht- u. Hangmischwälder 
(SLI-BRÜ-BAH-Wälder) 

A B C - B B-C B-C A (gering) B 

9180 *Schlucht- u. Hangmischwälder 
(Kalkeschen-Hangschuttwälder) 

B C C - C B C A (gering) B 

91E0 *Weichholzauenwälder C C C - C C C B (mittel) C 
91F0 Eichen-Ulmen-Eschen-

Auenwälder 
B C C - C C B B (mittel) C 

 
* prioritär 
 
Bewertungsstufen: A – hervorragende Ausprägung 
   B – gute Ausprägung 
   C – durchschnittliche bis beschränkte Ausbildung 
 
Strukturen:  1 – Vertikalstruktur (entsprechend lebensraumtypischer Ausprägung) 

2 – Altersstruktur (Verjüngungs- bis Zerfallsphase) 
3 – Todholzanteil (stärkere Dimensionen) 
4 – Ausprägung der Waldmäntel 

 
Beeinträchtigungen: Eutrophierung, Durchschneidung, flächige Befahrung im Rahmen der Bewirt-

schaftung, Verbiss, Sonstiges 
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Waldmeister-Buchenwald und Orchideen-Buchenwald (EU-Code: 9130 und 9150) 
 
Waldmeister- und Orchideen-Buchenwald kommt im Osten des FFH-Gebietes im Zentrum der 
Forstabteilung 173 vor. Vegetationskundlich lassen sich beide Waldgesellschaften vor Ort nicht 
genau abgrenzen, da fließende Übergänge bestehen. Die Strukturen der beiden LRT sind insge-
samt gut, wobei die geringe vertikale Strukturierung der Bestände als zumindest für den Wald-
meister-Buchenwald natürlich anzusehen ist. Für eine optimale Ausprägung ist der Bestand mit 
3,0 ha zu kleinflächig, da auf dieser geringen Fläche kaum verschiedene Sukzessionsstadien ne-
beneinander auftreten können. Mit etwa 100 Jahren geht der Bestand auf ein mittleres Alter zu, 
Althölzer sind ebenso wie Todholz nicht vorhanden. Das Arteninventar ist aufgrund der geringen 
Flächengröße und des Fehlens von Alt- und Todholz in seiner Vollständigkeit nur durchschnitt-
lich bis beschränkt. So fehlen z.B. kennzeichnende Vogelarten, wie Schwarzspecht und Hohltau-
be. Die Beeinträchtigungen des LRT sind sehr gering. 
 
Standörtlich ist der LRT sehr naturnah, da er vollkommen der Potenziell Natürlichen Vegetation 
entspricht. 
 
 
Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwald (EU-Code: 9160) 
 
Der LRT ist kleinflächig (< 1 ha) am Südwestrand des Gebietes vorhanden (Abteilung 175). 
Aufgrund der geringen Fläche und von Eutrophierungseinflüssen infolge fehlender Waldmäntel 
sind Strukturen und Arteninventar durchschnittlich bis beschränkt. In der Vergangenheit kam es 
durch südlich an den Wald grenzende Stallanlagen zur Eutrophierung des Bestandes. Inzwischen 
sind die Ställe nicht mehr belegt. Deshalb sind die Beeinträchtigungen von mittlerer Intensität. 
 
Der vorhandene LRT entspricht der Potenziell Natürlichen Vegetation. Somit ist er bezüglich des 
Standortes als sehr naturnah zu bewerten. 
 
 
Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (EU-Code: 9170) 
 
Der Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald ist der dominierende Lebensraumtyp des FFH-Gebietes. 
Mit 25,64 ha nimmt er nahezu 57 % der Gesamtgebietsfläche ein. 
 
Der größte zusammenhängende Komplex befindet sich auf den Plateau- und Hangbereichen 
nördlich von Stendorf (Abteilung 175). Die hier stockenden Bestände sind gut strukturiert, wenn 
auch Alt- und Todholzanteile gering sind. Die Jugendphase und die Stadien mittleren Bestandes-
alters sind gut repräsentiert. Das Arteninventar ist in floristischer Hinsicht insgesamt gut, wohin-
gegen bei der Fauna verschiedene alt- und todholzspezifische Arten fehlen (z.B. Grau- und Mit-
telspecht). Infolge der Durchschneidung des LRT mit Wegen, die momentan auch von Kraft-
fahrzeugen benutzt werden, sind die Beeinträchtigungen von mittlerer Intensität. Zu den sonsti-
gen Beeinträchtigungen gehört ein zerfallendes Wohnhaus am Hang unmittelbar nördlich von 
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Stendorf, an dessen zuwachsender Zufahrt Kastanien gepflanzt wurden. Bis vor wenigen Jahr-
zehnten ist der Hangbereich südlich dieses Wohnhauses zum Obstanbau und noch früher eventu-
ell zum Weinbau genutzt worden, wie einzelne eingewachsene Obstbäume und Trockenmauer-
reste zeigen. Auf der Geologischen Spezialkarte von 1903 ist dieser Bereich noch waldfrei dar-
gestellt, während die Plateauflächen nach derselben Karte bereits mit Laubwald bestockt waren. 
 
Bis auf einen südexponierten Hangbereich N Stendorf mit Kalkgrus-Rendzinen entspricht der 
Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald im Westteil des Gebietes der Potenziell Natürlichen Vegetati-
on und ist somit hinsichtlich seiner standörtlichen Bedingungen als sehr naturnah einzustufen. 
Auf den Kalkgrus-Rendzinen wäre der Orchideen-Buchenwald die potenziell natürliche Vegeta-
tion. 
 
Im Osten des FFH-Gebietes umgibt ein Gürtel des Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes den hier 
ebenfalls stockenden Waldmeister- und Orchideenbuchenwald (Abteilung 173). Hier ist der LRT 
hinsichtlich Alterszusammensetzung, Todholzanteilen und Waldmantelausprägung schlechter 
strukturiert, als die Bestände in Abteilung 175. Das Arteninventar ist jedoch hinsichtlich seiner 
floristischen Vollständigkeit hervorragend zu bewerten, während bei der Fauna aufgrund der 
geringen Flächengröße sowie fehlender Alt- und Todholzanteile spezifische Arten fehlen. Durch 
Eutrophierung aufgrund fehlender Waldmäntel v.a. entlang der westlichen Wald-Feld-Grenze 
sind die Beeinträchtigungen mittelstark. Im Südosten sind die Waldmäntel vorhanden, jedoch 
befinden sich darin auch nicht standortheimische Gehölze (Blasenstrauch). Weiterhin wachsen 
innerhalb des LRT einzelne Gemeine Kiefern, welche hier ebenfalls nicht standortheimisch sind. 
Ein nicht mehr genutzter Hochbrunnen und ein gleichfalls seit längerem unbenutzter Sendemast 
gehören als bauliche Einrichtungen zu den sonstigen Beeinträchtigungen. 
 
Im Westen und Norden entspricht der vorhandene Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald der Poten-
ziell Natürlichen Vegetation und ist hier in standörtlicher Hinsicht als sehr naturnah zu betrach-
ten. Daneben nimmt der LRT jedoch auch einige Bereiche ein, deren PNV Buchenwaldgesell-
schaften sind. 
 
 
*Schlucht- und Hangmischwälder (EU-Code: 9180) 
 
Der prioritäre Lebensraumtyp ist auf insgesamt 6,85 ha vorhanden. Dabei treten die Schlucht-
wälder relativ kleinflächig auf 2,03 ha in tief eingeschnittenen Erosionsrinnen der Hänge auf und 
können stellenweise in flach auslaufende, breitere Erosionsmulden übergehen. Die Schluchtwäl-
der sind trotz der geringen Fläche gut strukturiert, ihr floristisches Arteninventar ist hervorragend 
bis durchschnittlich, die Beeinträchtigungen sind gering. Zu diesen gehören stellenweise Müllab-
lagerungen und die Tangierung des LRT durch einen Wanderweg zur Himmelreichgaststätte. 
 
Den größeren Anteil des LRT nehmen die Hangwälder ein (4,82 ha). Aufgrund der zumeist noch 
initialen Stadien auf Kalkschuttstandorten sind die Strukturen durch das Fehlen älterer Bestände 
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und von Todholz durchschnittlich bis beschränkt. Das floristische Arteninventar ist gut, die Be-
einträchtigungen sind sehr gering. 
 
Die Vorkommen des LRT entsprechen der Potenziell Natürlichen Vegetation, so dass die 
Schlucht- und Hangmischwälder unter standörtlichen Gesichtspunkten sehr naturnah sind. Bei 
der Bewertung des LRT ist zu beachten, dass die natürlichen Standorte von Natur aus nur klein-
flächig vorkommen und die geringe Flächengröße insbesondere der Schluchtwälder den Wert 
des LRT im Gebiet nicht herabsetzt. 
 
 
*Erlen- und Eschenwälder und Weichholzauenwälder an Fließgewässern (EU-Code: 91E0) 
 
Zwischen Saaleufer und Steilhang der Saale kommt Auenwald als schmaler Streifen vor, wobei 
Weichholzauenwald nur direkt am Ufer vorhanden ist. Flächenmäßig ist der LRT nicht darstell-
bar. Die Kleinflächigkeit bedingt nur durchschnittliche bis beschränkte Strukturen, das floristi-
sche Arteninventar ist gleichfalls durchschnittlich bis beschränkt. Durch Mülleinträge bei höhe-
ren Wasserständen und örtliche Badenutzung wirken mittelstarke Beeinträchtigungen auf den 
LRT. 
 
Die vorhandenen Weichholzauenbestände entsprechen der potenziellen natürlichen Vegetation 
und sind deshalb aus standörtlicher Sicht sehr naturnah. 
 
 
Eichen-Ulmen-Eschen-Auenwälder am Ufer großer Flüsse (EU-Code: 91F0) 
 
Hier gelten generell die gleichen Einschätzungen wie bei den zuvor beschriebenen Weichholzau-
enwäldern, jedoch ist das Arteninventar aufgrund des Vorkommens von Althölzern (Eichen, E-
schen) insgesamt besser zu bewerten. 
 
 
Im FFH-Gebiet kommen folgende gemäß NatSchG LSA § 30 geschützte Biotope vor (siehe 
Karte 4c): 
 
- 1. keine 
- 2. natürliche Geröllhalden sowie Felsen, Trockenrasen, Halbtrockenrasen,    
  Wälder und Gebüsche trockenwarmer Standorte 
- 3. Schlucht- und Auenwälder (nach BNatSchGNeuregG vom 25. Mai 2002    

 auch Hangschuttwälder) 
- 4. keine 
- 5. keine 
- 6. Steinbrüche 
- 7. Hecken und Feldgehölze außerhalb erwerbsgärtnerische genutzter Flächen 
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Folgende Vegetationseinheiten sind nach SCHUBERT und Mitarb. (2001) in Sachsen-Anhalt 
als gefährdet einzustufen: 
 
Stark gefährdete Pflanzengesellschaften 
- Carici-Fagetum 
- Dauco carotae-Arrhenatheretum elatioris 
 
Gefährdete Pflanzengesellschaften 
- Querco-Ulmetum 
- Elymo-Fagetum (= Lathyro-Fagetum) 
- Stellario holosteae-Carpinetum betuli 
- Galio sylvatici-Carpinetum betuli 
- Salicetum fragilis 
- Seslerio variae-Cotoneastretum integerrimi 
- Aspelnietum trichomano-rutae-murariae 
- Galiopsietum angustifoliae 
- Teucrio botryos-Melicetum ciliatae (incl. Allio montani-Melicetum ciliatae) 
- Festuco rupicolae-Brachypodietum pinnati 
- Teucrio-Seslerietum variae 
 
 
 
7.2 Flora 
 
 
Im FFH-Gebiet „Himmelreich“ treten keine Pflanzenarten nach Anhang II der FFH-Richtlinie 
auf. 
 
Folgende Arten werden in der Roten Liste Sachsen-Anhalts (FRANK u.a. 1992, MEINUNGER 
1995) geführt: 
 
 Farn- und Blütenpflanzen 

Carlina acaulis   2 
Galeopsis angustifolia  3 
Lactuca perennis   2 
Orchis mascula   3 
Rosa cf. arvensis   0 
Teucrium botrys   3 
 
Moose 
Campylium chrysophyllum  3 
Plagiothecium undulatum  3 
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Bei den gefährdeten Farn- und Blütenpflanzen handelt es sich bis auf Orchis mascula ausschließ-
lich um Arten der Trockenrasen. Orchis mascula siedelt in wärmegetönten Eichen-Hainbuchen- 
und Buchenwäldern. Die ebenfalls hier festgestellten Vorkommen von vegetatiben Trieben von 
Rosa cf. arvensis bedürfen der Überprüfung. Auch die beiden gefährdeten Moose sind Arten der 
Trockenrasen. 
 
Die Artenzahl der Flora mit 215 Arten ist für das relativ kleine FFH-Gebiet repräsentativ als 
Ausschnitt eines Vegetationskomplexes der Muschelkalksteilstufe des Saaletalrandes aus über-
wiegend Trockenrasen und entsprechenden Wäldern zu betrachten. Die vorliegende Artenliste ist 
nicht abschließend. Insbesondere aus den Randlagen des FFH-Gebietes ist der Nachweis vor 
allem ruderaler Arten zu erwarten. Die beiliegende Liste der Moose weist nur die mit den Vege-
tationsaufnahmen erfassten Arten auf. 
 
 
 
7.3 Fauna 
 
7.3.1 Vögel 
 
 
Im FFH-Gebiet wurde folgende Art des Anhangs I der EG-Vogelschutzrichtlinie festgestellt 
(siehe auch Karte 6): 
 
A338 - Neuntöter (Lanius collurio). 
 
Ein Brutrevier des Neuntöters befand sich am Rand eines Labkraut-Traubeneichenwaldes unmit-
telbar nördlich von Stendorf. 
 
Die Art ist eine in Sachsen-Anhalt noch weit verbreitete Art halboffener Lebensräume (u.a. 
strauchreicher Waldränder). Das Fehlen weiterer Neuntöterreviere im FFH-Gebiet hängt zum 
einen mit der Geschlossenheit der Wälder und zum anderen mit einem Mangel an gut strukturier-
ten dornstrauchreichen Waldmänteln zusammen. 
 
 
Im Standard Datenbogen des LAU werden für das Jahr 1999 die Vorkommen weiterer Arten des 
Anhangs I der EG-Vogelschutzrichtlinie angegeben: 
 
A236 Dryocopus martius 
A074 Milvus milvus 
A234 Picus canus 
A307 Sylvia nisoria. 
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Im Rahmen der aktuellen Erfassungen im Jahr 2002 konnten diese Arten jedoch nicht festgestellt 
werden. Der Schwarzspecht wurde jedoch im westlich angrenzenden vorgeschlagenen Erweite-
rungsgebiet erfasst. 
 
Der Rotmilan wurde regelmäßig in der Umgebung des Gebietes beobachtet. Für eine Brutansied-
lung sind die Waldbestände aber möglicherweise zu dicht. 
 
Der Grauspecht kann potenziell im Gebiet vorkommen, wahrscheinlich ist aber das Tod- und 
Altholzangebot in den Waldbeständen zu gering. 
 
Die Sperbergrasmücke wurde ebenso wie der Neuntöter im Bereich des Himmelreichsteilhanges 
vermutet. Beide Arten fehlten hier jedoch. Wahrscheinlich besitzen die verbuschten Bereiche für 
die Art hier schon einen zu waldartigen Charakter, während die Offenbereiche einen zu schütte-
ren Bewuchs mit Dornsträuchern aufweisen. 
 
Arten der Roten Listen Deutschlands (WITT et al 1996) und Sachsen-Anhalts (DORNBUSCH 
1992) kommen im Gebiet nicht vor. 
 
Hinsichtlich ihrer Wertigkeit als Lebensraum der Brutvögel lassen sich die verschiedenen Habi-
tatkomplexe des Gebietes folgendermaßen einschätzen: 
 
 
Habitatkomplex A (Eichen-Hainbuchenwald; LRT 9170) 
 
Die relative Leitartenzahl von 0,75 und das Vorhandensein aller steten Begleitarten ist ein An-
zeichen dafür, dass die vorhandenen Eichen-Hainbuchenwälder die Ansprüche der typischen 
Brutvogelgemeinschaft erfüllen. Die besonders wertgebenden Leitarten Mittel- und Grauspecht 
fehlen allerdings. Dies steht im Zusammenhang mit einer zu geringen Dichte alter Bäume (v.a. 
Eichen) bzw. dem generellen Fehlen sehr alter Bäume in den Eichen-Hainbuchenbeständen des 
Gebietes. 

• Arten des Anhangs I der EG-Vogelschutzrichtlinie:Neuntöter 
(Schwarzspecht: In einer stärkeren Rotbuche befand sich eine ältere Schwarzspechthöhle. 
Ein aktuelles Vorkommen konnte nicht festgestellt werden.) 

 
Habitatkomplex B (Kolliner Buchenwald; LRT 9130, 9150, 9180) 
 
Die relative Leitartenzahl von 0,67 und das Fehlen der wertgebenden Leitarten Grauspecht und 
Hohltaube sind Ausdruck des nicht optimalen Zustandes der vorhandenen Buchenwälder. Die 
Bestände befinden sich überwiegend in der Jugend- bzw. mittelalten Phase. Altbäume sind nur 
vereinzelt vorhanden. Dadurch fehlt auch der Schwarzspecht, dessen Höhlen u.a. für eine Hohl-
taubenbesiedlung erforderlich sind. 

• Arten des Anhangs I der EG-Vogelschutzrichtlinie:keine 
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Habitatkomplexe C und D (Trockengebüsche sowie Kalkschutthalden und Kalktrockenrasen; 
LRT 6210, 8160) 
 
Da diese Habitate im Gebiet größtenteils aufgrund der zunehmenden Verbuschung bzw. Vor-
waldentwicklung ineinander übergehen, werden sie hier zusammengefasst. Bei FLADE (1994) 
findet sich keine entsprechende Einheit, mit der die vorgefundene Brutvogelgemeinschaft ver-
gleichbar wäre. Deshalb wurden die Habitatkomplexe C und D in Tabelle 3 (S. 38) nicht berück-
sichtigt. 
 
Das Fehlen der hier zu erwartenden wertgebenden Arten Neuntöter und Sperbergrasmücke weist 
auf einen fortgeschrittenen Grad der randlichen Verbuschung hin. Dafür treten Gartengrasmücke 
und Fitislaubsänger bereits häufiger auf. Diese Arten sind typische Bewohner der Vorwaldsta-
dien. Die noch weitgehend offenen Bereiche der Kalkschutthalden bzw. Kalktrockenrasen wer-
den von Baumpieper und Goldammer besiedelt. Hier kommen wiederum die Sperbergrasmü-
cken- und Neuntöteransiedlungen voraussetzenden Dornensträucher insgesamt zu spärlich vor. 

• Arten des Anhangs I der EG-Vogelschutzrichtlinie:keine 
 
Habitatkomplex E (Steinbrüche, steile Felswände) 
 
Als einzige der möglichen Leitarten wurde der Hausrotschwanz im Bereich eines aufgelassenen 
Steinbruches festgestellt. Das Fehlen aller anderen Leitarten (Feldsperling, Turmfalke, 
Steinschmätzer, Dohle, Uhu, Wanderfalke) zeigt die recht geringe Höhe der vorhandenen Felsen, 
die geringe Fläche des Habitatkomplexes insgesamt und einen Mangel an Felsspalten und Höh-
len auf. Die Felsen werden z.T. von Bäumen beschattet. Die zunehmende Verbuschung und Be-
waldung der aufgelassenen Steinbrüche begünstigt typische Gehölzbewohner (Gartengrasmücke, 
Fitis). 

• Arten des Anhangs I der EG-Vogelschutzrichtlinie:keine 
 
 
 
7.3.2 Xylobionte Käfer 
 
 
Aktuell konnten keine FFH-Arten im Gebiet nachgewiesen werden. Es liegt jedoch eine Angabe 
zum Vorkommen des Hirschkäfers (Lucanus cervus) für das Jahr 2000 aus dem Gebiet vor. 
 
Die Tabelle 7 gibt eine Zusammenstellung der wertgebenden Arten (entsprechend der Roten 
Listen von Deutschland [RLD], Sachsen-Anhalt [RLST] und der Bundesartenschutzverordnung 
[BV, §] des Untersuchungsgebietes mit Hinweisen von Vorkommen im Gebiet (Fundort) und 
ökologischen Angaben (Lebensraum, Präferenz).  
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Tabelle 7: Liste der gefährdeten und gesetzlich geschützten Käferarten im FFH-Gebiet 
„Himmelreich“ 

Art RLD RLST BV Fund-
ort 

Lebensraum Präferenz 

 Abraeus granulum  3   1 xylobiont, Laubholz Mulm 
 Agrilus laticornis   P § 2 xylobiont, Laubholz Rinde 
 Agrilus sulcicollis    § 1,2 xylobiont, Laubholz Rinde, Eiche 
 Anisoxya fuscula  3   3 xylobiont, Laubholz  
 Anthaxia nitidula   P § 1 xylobiont, Laubholz Rinde, Blüten 
 Carabus coriaceus    § 2 epigäisch, Wälder hygrophil 
 Carabus glabratus    § 2 epigäisch, Laubwälder  
 Carabus problematicus    § 1,2 epigäisch, Wälder  
 Cetonia aurata    § 1 xylobiont, Laubholz Mulm, thermophil 
 Cicones undatus 3   2 xylobiont, Laubholz Pilze 
 Cryptocephalus macellus  2   1 phytophag, Waldränder thermophil, Eichen 
 Cryptocephalus nitidulus  3   1 phytophag, Waldränder Haselnuß, Birke 
 Cteniopus flavus  3   1 Offenland Blüten 
 Dasytes aeratus   3  2 xylobiont, Laubholz Rinde, Blüten 
 Dorcadion fuliginator  2 1 § 1 phytophag, Offenland terricol 
 Euglenes oculatus  2   2,3 xylobiont, Laubholz Mulm 
 Grammoptera ustulata   3 § 1 xylobiont, Laubholz Blüten 
 Harpalus serripes  V   1 epigäisch, Offenland xerophil 
 Lucanus cervus 2 2 § 3 xylobiont, Laubholz Alteichen 
 Magdalis flavicornis   3  3 xylobiont, Laubholz Eichen 
 Molorchus umbellatarum   2 § 1 xylobiont, Laubholz Rinde, Blüten 
 Mycetophagus piceus  3   1 xylobiont, Laubholz Pilze 
 Nossidium pilosellum   3   1 xylobiont, Laubholz Mulm 
 Omaloplia ruricola   1  1 phytophag, Offenland xerophil 
 Pachybrachis tessellatus  3   1 phytophag, Wärmehänge xerothermophil, Eichen 
 Phaeochrotes cinctus  3 3  1 xylobiont, Laubholz  
 Platycerus caraboides   3 § 2 xylobiont, Laubholz  
 Prionus coriarius   3 § 2 xylobiont, Laubholz  
 Prionychus ater 3   1 xylobiont, Laubholz Mulm 
 Scraptia fuscula  3   1,2 xylobiont, Laubholz  
 Sinodendron cylindricum  3 3 § 2 xylobiont, Laubholz  
 Stenostola dubia   2 § 1 xylobiont, Laubholz Linden 
 Velleius dilatatus  3 0  2 xylobiont, Laubholz Hornissennester 

 

Legende  

Rote Listen Gefährdungskategorie 
RLD Rote Liste von Deutschland 2 stark gefährdet 

 (TRAUTNER et al. 1998, GEISER 1998) 3 gefährdet 
  V Art der Vorwarnliste 
    

RLST Rote Liste von Sachsen-Anhalt 0 ausgestorben oder verschollen 
 (GRASER 1998a, b, c; NEUMANN 1993a, b, 1998a, b; 1 vom Aussterben bedroht 
 SCHNEIDER & JUNG 1998; SCHNITTER et al. 1993; 2 stark gfefährdet 
 SCHOLZE et al. 1998; SCHUHMANN 1998; 3 gefährdet 
 SCHWIER 1993; SPITZENBERG 1993; WITSACK 1993) P potentiell gefährdet 
    

BV Bundesartenschutzverordnung (BARTSCHV 1999) § besonders geschützte Art 
  §§ Streng geschützte Art 
    

Fundorte   

1 Steilhang „Himmelreich“ und nördlicher Laubwald   
2 Alteichenbestand N Stendorf    
3 alte Lindenallee am Saaleufer   
4 Streuobstwiese und Waldrand NW Stendorf   



Managementplan für das Besondere Schutzgebiet nach FFH-Richtlinie „Himmelreich bei Bad Kösen“ 

 

  LPBR Landschaftsplanung Dr. Böhnert und Dr. Reichhoff GmbH Freital 
  

62

 
 
Das Artenspektrum der Coleopteren im gesamten Untersuchungsgebiet enthält insgesamt 33 
wertgebende Arten. Unter diesen sind 23 Arten auf Grund ihrer aktuellen Bestandssituation in 
den Roten Listen der Bundesrepublik Deutschlands oder Sachsen-Anhalts enthalten, wobei da-
von vier Arten Vorwarnstatus besitzen. Sechs der nachgewiesenen Arten sind gesetzlich beson-
ders geschützt. 
 
Faunistisch besonders hervorzuheben sind zwei Wiederfunde für Sachsen-Anhalt entsprechend 
KÖHLER & KLAUSNITZER 1998 und KÖHLER 2000, zum einen der Hornissenkäfer Velleius dila-
tatus und zum anderen der Wellenbindige Kopfhorn-Rindenkäfer Cicones undatus [die Mittei-
lung von ESSER 1998 bezieht sich auf Sachsen]). Nach dem Nachweis im vorgeschlagenen Er-
weiterungsgebiet zum FFH-Gebiet „Himmelreich“ ist es nicht auszuschließen, sogar ziemlich 
wahrscheinlich, dass die stark gefährdete FFH-Art Osmoderma eremita - der Eremit - auch im 
bisherigen FFH-Gebiet vorkommt, da durchaus geeignete Habitate vorhanden sind.  
 
Für Sachsen-Anhalt liegen zur Zeit nur von einigen Käferfamilien Angaben zur Gefährdung und 
allgemeinen Bestandssituation vor (s. Literaturverzeichnis), bei vielen Arten ist deshalb keine 
lokalfaunistische bzw. naturschutzfachliche Bewertung möglich.  
 
Von den holzbewohnenden Arten konnten die meisten wertgebenden Arten (insgesamt 23 spec.) 
nachgewiesen werden (Anlage 6), die alle bis auf den Eremit im FFH-Gebiet vorkommen. Diese 
können insbesondere zur Beurteilung der Biotopqualität herangezogen werden. Bei den nachge-
wiesenen Holzkäferarten handelt es sich durchweg um Bewohner unterschiedlicher Laubhölzer 
und deren Todholzanteile, einschließlich der Baumpilz- und Mulmhabitate. Lediglich zehn Arten 
besitzen eine breitere Valenz und kommen auch an Nadelhölzern vor. Drei Arten sind zudem auf 
Eichen spezialisiert (Xyletinus ater, Agrilus sulcicollis, Magdalis flavicornis). 
 
Zu den eigentlichen Holzfressern gehören mehrere wertgebende Arten, die vor allem mittels der 
Eklektoren in den Laubwäldern nachgewiesen wurden. Neben acht gesetzlich besonders ge-
schützten Arten sind hier vor allem die beiden stark gefährdeten Arten Stenostola dubia und Lu-
canus cervus zu erwähnen. Der Lindenbock (Stenostola dubia) besiedelt abgestorbene Äste ver-
schiedener alter Laubbäume, vor allem von Linde. 
 
Während der Begehungen konnten wichtige potenzielle Vorkommens- und Habitatbereiche für 
den Hirschkäfer umgrenzt werden. Auf Grund von Erfahrungswerten sind diese Bereiche mit den 
vorhandenen Strukturen als optimaler Lebensraum für die Art einzuschätzen. In der weiteren 
Umgebung (Eckartsberga, NSG „Göttersitz“ bei Bad Kösen, Saaleaue bei Naumburg, Unstrutaue 
bei Freyburg) existieren zum Teil für Sachsen-Anhalt wichtige aktuelle Vorkommen vom 
Hirschkäfer (MALCHAU 2000). Das Vorkommen im Gebiet liegt im Areal dieser wichtigen Popu-
lation. 
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Die beiden weiteren in Sachsen-Anhalt ebenfalls gefährdet eingestuften Hirschkäferarten Sino-
dendron cylindricum und Platycerus caraboides gehören zum typischen Arteninventar naturna-
her Laubwälder (Nachweise auf RF 2), wo sie Todholz verschiedener Laubbäume besiedeln. 
 
Bei den rindenbewohnenden Arten sind neben xylophagen (holzfressenden) Arten vor allem die 
zoophagen (räuberischen) Holzkäfer gruppiert. Die räuberischen Arten sind auf Grund ihrer ge-
ringeren Habitatbindung oftmals weniger stark gefährdet und deshalb meistens noch häufiger 
anzutreffen. Aus dieser Gilde kommen vier in Sachsen-Anhalt gefährdete Arten vor. Der räube-
rische Wollhaarkäfer Dasytes aeratus ist zudem Blütenbesucher und wurdn mittels der EKL 
nachgewiesen (RF 1 und 2). Die beiden gesetzlich geschützten Prachtkäfer Anthaxia nitidula und 
Agrilus laticornis sind in Sachsen-Anhalt potenziell gefährdet und gehören zum typischen Inven-
tar wärmegetönter Laubwälder, sie entwickeln sich xylophag unter der Rinde abgestorbener 
Zweige und Äste verschiedener Laubbäume. Anthaxia nitidula ist zudem floricol und nutzt die 
artenreiche Blütenflora am Steilhang „Himmelreiches“. 
 
Der Kurzdeckenbock Molorchus umbellatarum ist in Sachsen-Anhalt als stark gefährdet einge-
stuft, die blütenbesuchende Art entwickelt sich im Todholz verschiedener Sträucher auf wärme-
getönten Standorten (Trockengebüsche) und konnte dementsprechend am Steilhang von Hartrie-
gel geklopft werden. 
 
Zu den zum Teil hochgradig gefährdeten Mulmbewohnern oder Besiedlern des bereits stärker 
zersetzten Todholzes (Xylodetriticole) gehört auch der Eremit, Osmoderma eremita, der bisher 
nur im vorgeschlagenden Erweiterungsgebiet nachgewiesen werden konnte. Es ist nicht auszu-
schließen, dass der Eremit auch Brutbäume im bisherigen FFH-Gebiet besitzt, da hier durchaus 
geeignete Standorte (alte Obstbäume, alte Eiche und Linden) vorhanden sind. Bisher existieren 
lediglich ältere Angaben bei Bad Kösen (RAPP 1933-35), bis 1944 bei Naumburg und bis 1967 
bei Freyburg (GRILL 2000, Datenbank Landesamt für Umweltschutz Halle).  
 
Von den weiteren Rosenkäferarten gehört der gesetzlich geschützte Gemeine Rosenkäfer Ceto-
nia aurata zum typischen Inventar der Mulmlebensräume im Gebiet. In Sachsen-Anhalt existie-
ren von zahlreichen Arten keine Gefährdungsanalysen, so auch von vielen Mulmkäfern nicht. 
Der bundesweit gefährdete Prionychus ater gilt als Begleitart mulmfressender Blatthornkäfer, 
lebt aber auch in kleineren Mulmansammlungen. Seine Entwicklungsstadien sind relativ einfach 
nachzuweisen. Insbesondere Mulmkäferarten sind Indikatoren naturnaher und todholzreicher 
Wälder, die vielerorts auf Grund des Mangels an Habitaten nicht vorkommen.  
 
Gehölzstrukturen und Todholzkomponenten in den Laubwaldbereichen bilden wertvolle Holz-
pilzhabitate, die von eine Reihe von mycetophagen Käferarten frequentiert werden. Besonders 
hervorzuheben sind hier die gefährdeten Arten Mycetophagus piceus und Cicones undatus. Der 
Nachweis zuletzt genannter Art gelang mittels EKL im Laubwald nördlich von Stendorf. Die 
sehr seltene Art lebt wahrscheinlich wie ihre häufigere Schwesternart von Rinden- und Krusten-
pilzen an Laubholz. Das Vorkommen im Gebiet ist von überregionaler Bedeutung, da die Art 
seit mindestes 50 Jahren erstmalig wieder für Sachsen-Anhalt bestätigt werden konnte (KÖHLER 
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& KLAUSNITZER 1998, KÖHLER 2000). Ein weiterer aktueller Nachweis aus dem Jahr 2002 liegt 
allerdings von Halle im GLB „Pulverweiden“ vor.  
 
Der hochspezifisch eingenischte Nestbewohner Hornissenkäfer Velleius dilatatus gilt in Sach-
sen-Anhalt als verschollen (SCHOLZE, LÜBKE-AL-HUSSEIN & JUNG 1998), da nach KÖHLER & 
KLAUSNITZER (1998) seit mindestens 1950 keine Funde mehr existieren. Ein Exemplar des Hor-
nissenkäfers wurde mittels EKL an einer Alteiche im Laubwald nördlich von Stendorf nachge-
wiesen. Die Art ist auf Nester in Baumhöhlungen der namensgebenden Hautflügler angewiesen. 
Die gesetzlich geschützte Hornisse ist in den naturnahen Laubwaldunges im gesamten Gebietes 
präsent. 
 
Viele Holzkäferarten sind Blütenbesucher (floricol) und benötigen in ihrer unmittelbaren Ent-
wicklungsumgebung ein ausreichendes Blütenangebot (u.a. blühende Bäume/Sträucher, Hoch-
staudenfluren). Von im Gebiet nachgewiesenen Arten sind mindestens neun wertgebend. 
 
 
Alle wertgebenden Holzkäferarten sind Relikte einer ehemals artenreichen Laubwaldfauna, die 
vielerorts bereits stark degeneriert oder vernichtet wurde. Die Baumart ist nur für sehr wenige 
Arten von Bedeutung, vielmehr ist der physiologische Zustand des Holzes bzw. Todholzes wich-
tig, d.h. Faktoren wie Lage des Todholzes, Zersetzungsgrad, Exposition, Sonnenstrahlung usw. 
sind vordergründig von Bedeutung. Exakte autökologische Parameter sind bei den meisten Arten 
noch unzureichend bekannt. Selbst bei unserem bekanntesten Käfer, dem Hirschkäfer, sind viele 
Faktoren, die sein Vorkommen bestimmen, noch unbekannt. Einige Arten können auf anthropo-
gen geprägte Gehölzbiotope (Streuobstwiesen, Allee- und Straßenbäume) ausweichen und finden 
auch hier bei Vorhandensein geeigneter Todholzkomponenten gute Lebensbedingungen.  
 
In Tabelle 8 sind die wichtigsten Todholzlebensräume für die wertgebenden Holzkäferarten des 
Gebietes zusammengefasst.  
 
Tabelle 8: Todholzlebensräume der wertgebenden Holzkäferarten des Gebietes 
 

Art präferierte Totholzstrukturen im Gebiet 

 Velleius dilatatus  alte Laubbäume mit Baumhöhlen und Hornissennestern 
 Osmoderma eremita  großvolumige Mulmhöhlen in alten Laubbäumen besonnter Standorte 
 Lucanus cervus großvolumiges Todholz im Wurzelbereich alter Laubbäume, bes. Alteichenstubben  
 Platycerus caraboides  liegendes Todholz von Laubbäumen, beschattete Standorte 
 Abraeus granulum  
 Prionychus ater 
 Nossidium pilosellum 
 Euglenes oculatus  

Mulmhöhlen in Laubbäumen (z.T. mit Ameisennestern) 

 Cetonia aurata  Mulmhöhlen in Laubbäumen und Blüten in der Umgebung 
 Cicones undatus Rinden- und Krustenpilzen an Laubbäumen  
 Agrilus sulcicollis  sonnenexponierte, abgestorbene Eichenzweige- und –äste 
 Anisoxya fuscula  
 Agrilus laticornis 

sonnenexponiertes Todholz von Laubbäumen (Zweige, Äste) 
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Art präferierte Totholzstrukturen im Gebiet 

 Anthaxia nitidula  sonnenexponiertes Todholz von Laubbäumen und Blüten 
 Prionus coriarius  stärker dimensionierten Todholz von Laubbäumen, vor allem Wurzelbereich 
 Sinodendron cylindricum stärker dimensioniertes Todholz von Laubbäumen  
 Molorchus umbellatarum  Todholz von Trockengebüschen (Zweige, Äste) 
 Magdalis flavicornis  Todholz von Eichen (Zweige, Äste) 
 Grammoptera ustulata  Todholz von Laubbäumen (Zweige), bes. von Eichen und Blüten in der Umgebung 
 Phaeochrotes cinctus 
 Scraptia fuscula  
 Stenostola dubia 

Todholz von Laubbäumen (Zweige, Äste) 

 Dasytes aeratus  Todholz von Laubbäumen und Blüten in der Umgebung 
 Mycetophagus piceus  verschiedene Holzpilzarten an alten Laubbäumen 

 
Für die sonstigen wertgebenden Arten des Untersuchungsgebietes, die zufällig mit erfasst wur-
den, können folgende ökologische Charakterisierungen angegeben werden. Die gesetzlich be-
sonders geschützten Carabus-Arten leben in den Waldbereichen des gesamten Gebietes, wobei 
Carabus glabratus nur in den naturnahen Laubwäldern vorkommt. Auf dem zum Teil verbusch-
ten Halbtrockenrasen und den Trockengebüschen am Steilhang „Himmelreich“ kommen eine 
ganze Reihe von gefährdeten Arten vor. Die beiden phytophagen Blattkäfer Cryptocephalus ma-
cellus und Pachybrachis tessellatus leben auf Eichen- und Eichengebüschen wärmeexponierter 
Standorte. Der ebenfalls phytophage Cryptocephalus nitidulus besiedelt hier Haselnuss- und Bir-
kengebüsche. Der blütenbesuchende Pflanzenkäfer Cteniopus flavus frequentiert hier zum Teil 
sehr häufig das gebüschreiche Offenland. Zu den typischen Trockenrasenbewohnern gehören die 
beiden sich im Boden entwickelnden, in Sachsen-Anhalt vom Aussterben bedrohten Arten Dor-
cadion fuliginator (Erdbock) und Omaloplia ruricola, sowie der epigäische Laufkäfer Harpalus 
serripes. 
 
 
 
7.3.3 Tagfalter 
 
 
Arten gemäß Anhang II und IV der FFH-Richtlinie kommen im Gebiet nicht vor. 
 
Im Untersuchungsgebiet wurden 15 „Rote-Liste-Arten“ nachgewiesen, davon gelten 12 Arten 
landesweit als „gefährdet“, „stark gefährdet“ oder „extrem selten“. Gemäß der Roten Liste 
Deutschlands gelten 8 Taxa als „gefährdet“, 5 Taxa sind in der „Vorwarnliste“ enthalten  (Tabel-
le 9). 
 
11 Arten sind gemäß BArtSchV gesetzlich „besonders“ geschützt. 
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Tabelle 9: Wertbestimmende Tagfalter (incl. weiterer tagaktiver Taxa) des Gebietes 
 

Deutsche Bezeichnung RLD RLST BV Charakterart 
FFH-Biotop 

Vorkommen im UG 

Aricia agestis V - §  Himmelreich 
Coenonympha pamphilus - - §  fast gesamtes Offenland 
(Colias alfacariensis) V 3 § 6210 Himmelreich 
Colias hyale - - § 6510 NW Stendorf 
Cupido minimus V 3 -  Himmelreich 
Leptidea sinapis V R -  Himmelreich 
Ochlodes sylvanus - - - 6510 Himmelreich 
Plebeius argus 3 2 §  Himmelreich 
Polyommatus bellargus 3 3 § 6210 Himmelreich; NW Stendorf 
Polyommatus coridon - R § 6210 Himmelreich; NW Stendorf 
Polyommatus icarus - - §  fast gesamtes Offenland 
Satyrium spini 3 2 -  Himmelreich 
Thymelicus acteon 3 - -  Himmelreich 
Thymelicus sylvestris - 3 -  Himmelreich 
Zygaena ephialtes 3 3 §  Himmelreich; NW Stendorf 
Zygaena filipendulae - - §  Himmelreich 
Zygaena loti 3 R §  Himmelreich; NW Stendorf 
Idaea rufaria 3 3 -  Himmelreich 
Idaea serpentata V 3 - - NW Stendorf 
Eilema lutarella 3 - -  Himmelreich 

 
Legende  

Rote Listen Gefährdungskategorie 
RLD Rote Liste von Deutschland 3 gefährdet 

 (PRETSCHER 1998) V Art der Vorwarnliste 
    

RLST Rote Liste von Sachsen-Anhalt 2 stark gfefährdet 
 (GROSSER 1993) 3 gefährdet 
  R extrem selten 
    

BV Bundesartenschutzverordnung (BARTSCHV 1999) § besonders geschützte Art 
    

Charakterart FFH-Biotop   
 (SSYMMANK et al. 1998)   
    

 
 
Die Familien der sogenannten Tagfalter wurden innerhalb des Untersuchungszeitraumes durch 
entsprechende Methoden gezielt erfasst. Ein erster relativ guter Überblick über das Inventar liegt 
vor. Einen annähernd vollständigen Überblick erlangt man erst nach mehreren Jahren, da Witte-
rung und Populationsschwankungen bei den einzelnen Arten berücksichtigt werden müssen. Als 
Ergänzung wurden weitere wertbestimmende Taxa registriert, soweit diese im Rahmen der Tag-
faltererfassung beobachtet werden konnten. 
 
Als wertbestimmend können auch Arten betrachtet werden, die als Charakterarten für im Gebiet 
vorkommende Lebensraumtypen gemäß FFH-Richtlinie gelten (SSYMANK et al. 1998), da bei 
dem Gebiet insbesondere die Qualität der FFH-Lebensraumtypen bewertet werden muss. 
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Von den Charakterarten der FFH-LRT nach SSYMANK et al. (1998) kommen solche der 
„Trespen-Schwingel-Kalk-Trockenrasen“ (3 Arten) und der „Mageren Flachland-Mähwiesen der 
planaren bis submontanen Stufe“ (2 Arten) im UG vor (Tabelle 9). 
 
Als besonders hochwertig für die Tagfalterfauna sind die Kalk-Trocken- und Halbtrockenrasen 
sowie die Krüppelgebüsche am Saalesteilhang nördlich Saaleck anzusehen. 
 
Zur Bewertung der einzelnen Habitate im Hinblick auf die Bedeutung als Reproduktionshabitat 
wurden die festgestellten Arten zu Nahrungspflanzen-Gilden zusammengefasst (vgl. Kapitel 
6.3.3). Bei oligophagen Taxa werden die im UG vorhandenen Nahrungspflanzen, nicht aber alle 
für die jeweilige Art bekannten berücksichtigt. 
 
Auffällig ist der geringe Anteil von Gehölz-Arten. Dies kann daran liegen, dass nur vergleichs-
weise wenige Tagfalter an Gehölzen leben, einige Arten fehlen vermutlich auch im Gebiet, eini-
ge können bei gezielter Suche sicher noch nachgewiesen werden. 
 
Die Arten der Brennnessel- und Cruciferen-Gilde leben vor allem in den mesophilen Bereichen 
des Offenlandes und der Gehölzränder sowie in der Flussaue. Diese Gilden enthalten keine wert-
bestimmenden Arten. 
 
Besonders hervorzuheben sind die Arten der Leguminosen-Gilden im weiteren Sinne (incl. der 
monophagen Taxa). Diese bilden den Schwerpunkt hinsichtlich der Artenquantität und -qualität. 
Die meisten dieser Arten gehören landes- und/oder bundesweit einer Gefährdungskategorie an 
und/oder gelten außerdem gemäß BArtSchV als „besonders“ geschützt. Es handelt sich im we-
sentlichen um Charakterarten der Trockenrasen. Deren Vorkommen ist Indiz für die noch gute 
Qualität dieser Lebensräume. 
 
An gefährdete Pflanzenarten ist keine der nachgewiesenen Schmetterlingsarten zwingend gebun-
den. 
 
Ausgehend von den bevorzugten Aufenthaltsflächen der „besonders“ geschützten und „Rote-
Liste-Arten“ sind vor allem folgende Habitate des UG  für die Tagfalterfauna bedeutsam: 
 
- Lichte Süßgras-Bestände an trockenen und schütteren Standorten (T. acteon) 

- Grasreiches, mesophiles, extensiv genutztes Offenland und Säume (C. pamphilus, T. sylvestris) 

- Leguminosenreiche Trocken- und Magerrasen (C. hyale, L. sinapis, Z. filipendulae, Z. loti) 

� Bestände des Gemeinen Hornklee (P. argus, P. icarus) 

� Wundklee-Bestände (C. minimus) 

� Hufeisenklee-Bestände (P. bellargus, P. coridon, C. alfacariensis) 

� Kronwicken-Bestände (Z. ephialtes) 

- Sonnenröschen- und Storchschnabel [G. pusillus, dissectum, mollis]-Bestände (A. agestis) 
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- Braunwurzgewächse, besonders Cerastium spp. auf Xerothermstandort (I. rufaria) 

- Gras-, Krautbestände in lichten Mager- und Trockenrasenbereichen (I. serpentata) 
 
In Anlage 12 findet sich zu den einzelnen Arten der Roten Listen ein Kurzkommentar bezüglich 
ihrer ökologischen Ansprüche und der Nachweise im Gebiet. 
 
 
 
7.3.4 Heuschrecken 
 
 
Die Anhänge II und IV der FFH-Richtlinie enthalten keine Heuschrecken-Arten. 
 
Von den insgesamt 14 nachgewiesenen Heuschreckenarten weisen 6 einen Gefährdungsrad der 
Roten Listen Sachsen-Anhalts oder Deutschlands auf (Tabelle 10). 
 
Tabelle 10: Bewertung der Heuschreckenvorkommen 
 

Wissenschaftliche Bezeichnung/ Nachweise RL BV 

Deutsche Bezeichnung  ST D  

Langfühlerschrecken (ENSIFERA) 
Phaneroptera falcata (PODA, 1761) 
Gemeine Sichelschrecke 

Himmelreich 3 - - 

Platycleis albopunctata (GOEZE, 1778) 
Westliche Beißschrecke 

Nw Stendorf - 3 - 

Gryllus campestris LINNAEUS, 1758 
Feldgrille 

Nw Stendorf 3 3 - 

Kurzfühlerschrecken (Caelifera) 
Oedipoda caerulescens (Linnaeus, 1758) 
Blauflüglige Ödlandschrecke 

Himmelreich 3 3 § 

Gomphocerippus rufus (LINNAEUS, 1758) 
Rote Keulenschrecke 

Himmelreich 2 - - 

Chorthippus apricarius (LINNAEUS,1758) 
Feld-Grashüpfer 

Himmelreich 3 - - 

 
Legende  

Rote Listen Gefährdungskategorie 
RLD Rote Liste von Deutschland 3 Gefährdet 

 (INGRISCH & KÖHLER 1998)   
    

RLST Rote Liste von Sachsen-Anhalt 2 stark gfefährdet 
 (WALLASCHEK 1993) 3 Gefährdet 
    

BV Bundesartenschutzverordnung (BARTSCHV 1999) § besonders geschützte Art 
    

 

 

Landesweit sind vier Arten gefährdet sowie eine Art stark gefährdet. Bezogen auf Deutschland 
sind drei Arten gefährdet. 
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Eine Art ist nach der Bundesartenschutzverordnung besonders geschützt. 

 
Die wichtigste ökologische Gruppe stellen dabei die an Trockenrasen, Halbtrockenrasen, be-
sonnte Säume und andere wärmebegünstigte, vorwiegend offene Biotope gebundenen Arten dar. 
Mit Ausnahme des Feld-Grashüpfers gehören alle nachgewiesenen wertgebenden, gefährdeten 
Arten in diese Gruppe. Die Gemeine Sichelschrecke wurde in verschiedenen Bereichen der 
Halbtrockenrasen am Himmelreich, bevorzugt in Beständen der Fieder-Zwenke (Brachypodium 
pinnatum), nachgewiesen. Blauflüglige Ödlandschrecke und Rote Keulenschrecke wurden in 
kleineren Vorkommen ebenfalls im Bereich dieses Trockenhanges festgestellt. Westliche Beiß-
schrecke und Feldgrille kommen im Grünland einer Runse nordwestlich von Stendorf vor.  
 
Weitere charakteristische, aber weiter verbreitete wärmeliebende Arten des Offenlandes ergän-
zen das Bild (Heidegrashüpfer, Feld-Grashüpfer, Nachtigall-, Brauner und Verkannter Grashüp-
fer). Das Falllaub lichter Trockenwälder und wärmebegünstigter Waldsäume besiedelt die in 
Sachsen-Anhalt ungefährdete Waldgrille, die an vielen Stellen im Untersuchungsgebiet verhört 
bzw. als Larve und Imago beobachtet werden konnte. Nur einzeln nachgewiesen, aber sicher 
ebenfalls im Gebiet weit verbreitet ist die Eichenschrecke. Waldsäume entlang der Saale besie-
delt die Gewöhnliche Strauchschrecke. Der Gemeine Grashüpfer war praktisch in allen Offen-
landbiotopen des Untersuchungsgebietes vorhanden.  
 
 
 
7.3.5 Zikaden 
 
 
Die Anhänge II und IV der FFH-Richtlinie enthalten keine Zikaden-Arten. 
 
Von den insgesamt 34 nachgewiesenen Zikadenarten weisen insgesamt 11 einen Gefährdungs-
grad der Roten Listen Sachsen-Anhalts oder Deutschlands auf (Tabelle 11). 
 
Nach der Roten Liste Deutschlands sind drei Arten stark gefährdet und acht Arten gefährdet. 
Nach der Roten Liste Sachsen-Anhalts sind zwei Arten stark gefährdet, fünf Arten gefährdet und 
drei potenziell gefährdet. Eine Art wurde neu für Sachsen-Anhalt nachgewiesen. 

 
Von den bisher nachgewiesenen Arten unterliegt keine der Bundesartenschutzverordnung. 
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Tabelle 11: Bewertung der Zikadenvorkommen 
 

 

Art 
RLD RLST Nachweise 

Kelisia haupti  W. WAGNER, 1939 2 2 Himmelreich, Halbtrockenrasen 
Kelisia monoceros RIBAUT, 1934 2 2 Himmelreich, Halbtrockenrasen 
Anakelisia perspicillata (BOHEMAN, 1845) 3 3 Himmelreich, Halbtrockenrasen 

Jassidaeus lugubris (SIGNORET, 1865) 3 P überall im Gebiet auf Halbtrocken- und Trockenra-
sen 1, 2a, 2b, 3, 4 

Ditropsis flavipes (SIGNORET, 1865) 2 * Halbtrockenrasen Himmelreich und nw Stendorf 
Zyginidia scutellaris (HERRICH-SCHÄFFER, 1838) 

sensu RIBAUT (1936) 
 3  überall im Gebiet auf Halbtrocken- und Trockenra-

sen 
Lamprotettix nitidulus (FABRICIUS, 1787) 3 3 Eklektorfänge an Eiche 
Rhopalopyx vitripennis (FLOR, 1861) 3 P Halbtrockenrasen nw Stendorf und Saaleufer 
Mocydiopsis intermedia REMANE, 1961 3 3 Himmelreich, Halbtrockenrasen 
Mocydiopsis longicauda 3 3 Halbtrockenrasen nw Stendorf 
Arocephalus languidus (FLOR, 1861) 3 P Himmelreich, Trockenrasen 

 

Legende  
Rote Listen Gefährdungskategorie 

RLD Rote Liste von Deutschland 2 stark gefährdet 
 (REMANE et al. 1998) 3 Gefährdet 
    

RLST Rote Liste von Sachsen-Anhalt 2 stark gfefährdet 
 (WITSACK 1995) 3 Gefährdet 
  P potentiell gefährdet 

* Ditropsis flavipes wurde erstmalig für Sachsen-Anhalt festgestellt und hat daher noch keinen Rote-Liste-Status 

 
 
Die bisher nachgewiesenen an Laubgehölzen lebenden Arten sind meist poly- oder zumindest 
oligophag und weit verbreitet. Hervorhebenswert ist der Nachweis von Lamprotettix nitidulus, 
einer Art, die auf Grund der Lebensweise in den Baumkronen bisher selten gefangen wurde. In 
den letzten Jahren wurde sie jedoch durch Eklektorfänge häufiger nachgewiesen. 
 
Die Nachweise der wertgebenden Arten belegen eine charakteristische Zikadenfauna der Halb-
trocken- und Trockenrasen für das Gebiet (vgl. SCHIEMENZ 1969), wenn auch die Artnachweise 
auf Grund der nur stichprobenartigen Untersuchung noch unvollständig sind. 
 
Mit Ausnahme von Ditropsis flavipes sind von diesen Arten in der Regel zahlreiche Fundorte an 
den mitteldeutschen Trockenstandorten bekannt (vgl. SCHIEMENZ 1987, 1988, 1990, SCHIEMENZ 

et al. 1996). Die Vorkommen der typischsten Vertreter – zugleich die wertgebenden, gefährdeten 
Arten – wurden bereits unter Punkt 6.3.5 kurz charakterisiert. 
 
Ditropsis flavipes lebt an der Aufrechten Trespe (Bromus erectus); von der Art sind aus Thürin-
gen und Sachsen bisher nur sehr wenige Fundorte bekannt. Nach NICKEL (2002) erreicht die Art 
in Mitteldeutschland ihre nördliche Verbreitungsgrenze. Auf Grund ihrer Seltenheit gilt sie bun-
desweit als stark gefährdet. Ihr Gefährdungsgrad in Sachsen-Anhalt ist daher bei den Fundorten 
an der Arealgrenze ähnlich hoch einzuschätzen. 
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Die Typhlocybine Zyginidia scutellaris wurde in allen Offenlandbiotopen des Untersuchungsge-
bietes meist in großer Anzahl festgestellt. In der Roten Liste Sachsen-Anhalts wird sie als ge-
fährdet geführt. Diese Art breitet sich jedoch seit einigen Jahren in starken Maße aus und besie-
delt dabei u.a. auch (halb-)ruderale Standorte. Daher wurde sie nicht mit unter die wertgebenden 
Arten aufgenommen. 
 
 




